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Zweite Haaaer Konsereitz
7. Dezember.

Schluß bis Weihnachten.

Nach ziemlich bestitiimt in fast halbatntlicher Form
auftreteiideii Nachrichten aus Paris soll die zweite
Haager Konferenz auf den 7. Dezember festgesetzt worden
fein. Auf dieser zweiten Konserenz sollen bekanntlich die
noch restierenden Abniachungen zum Young-Plan, nament-
lich über die finanzielle Regelung getroffen werben, fo dass
dann nichts mehr im Wege stände, um bie Vereinbarun-
geti der ersten Haa er Konserenz durch die beteiligten Re-
gierungeii, etidgült g anzunehmen. Man plant, die ietzt
bevorstehenden Verhandlungen spätestens bis Weihnachten
zu erledigen. Da bei allen interessierten Staaten der
gleiche Wunsch herrscht, könnte höchstens eine Verschiebung
bis zum 10. Dezember in Frage kommen, da man sonst
mit dein nächsten Versammlungstag des Völkerbimd-
rates unb tiiit dem Beginn der Londoiicr Seeabrüstungs-
konserenz in zeitliche Schwierigkeiteti geraten könnte.
Wichtig für die Beschlußfassungen im Haag erscheint auch
der Umstand, daß nunmehr die Schwierigkeiten für die
Konstituierung der in Baden-Baden durchgesprochenen
internationalen Zahlungsbank fast erledigt
erscheinen unb bie Gründung der Bank in Basel demnächst
erfolgen wird.

Das deutsche Eigentum in Gngianb.
· Ein Vorstoß zur Freigabe.

An die Mitglieder des Englischen Unterhauses ge-
langte ein Schreibeu von dem liberalen Abgeordneten
M a e P h e r s o n, das auch im Namen des Konservativen
Lord H u g h e s E e c i l ‚ der Abgeordneten Wedgewood
und Sir Robert Hutchinson abgefaßt war, in dem die Unter-
hausmttglieder um Unterzeichnung einer an den Minister-
prasidenten, den Schatzkanzler und den Handelsminister zu
richtenden Anfrage wegen der verweigerten Freigabe des
beschlagnahmten deutschen Eigentums gebeten werden«

Der Antrag, der sofort eingebracht wird. schlägt vor:
a) daß alles deutsche Privateigentum, das noch nicht liqui-
diert ist, vorbehaltlich der durch den Vertrag von Versailles
auferlegten Kosten an die Besitzer zurückgegeben werden
soll in übereinstimmung mit den Empfehlungen des
Young-Planes, b) daß die Erlöse und der tiberschuß aus
dem bereits liquidierten deutschen Privateigentum bis auf
den Betrag, der zur vollen Kapitalsbefriedigung zuzüglich
Zinsen aller britischen Privatansprüche gegen Deutschland
oder deutsche Staatsangehörige unter Artikel 296 unb 297
des Vertrages von Versailles notwendig ist, zur Ver-
teilung an die früheren Besitzer des Eigentums frei-
gegeben werden soll. _

. Vorbereitung des Volke-entscheides.
Severing an die Landesregierungen.

Eine amtliche Veröffentlichutig bestätigt, daß, wie bereits
bekannt, für den Volksentscheid der 22. Dezember in Aussicht
genommen ist. Es heißt dann weiter, daß entsprechend dem
Ergebnis der Fraktious ii rerbesprechung beim Reichskanzler
am 6. November der o ksentöcheid noch vor Weihnachten
stattfinden sollte. Für die Ab. altung« der Volksabstimntung
noch vor Weihnachten waren zwingende außenpolitische Grunde
maßgebend. Das endgültige Ergebnis des Eintragungsver-
Lahrens wird frühestens am 23. November feststehen. « Jn den
arauffolgenden Tagen muß sich der Reichstag mit dem Ge-
etzentwurf beschäftigen Da auch»die Frist fur die Auslegung
er Stitnmkarteien gewahrt utid uber» etwaige Einspruche ent-

xchieden werden muß, kann ein fruherer Termin als der
2. Dezember fiir die Voltsabstimmung nicht in Frage kommen.

Der Reichsminiter des Jnnern hat si »wegen Einleitung
der vorbereitenden aßnahmen zur Durch iihrung des Volks-
eutscheids am 22. Dezember in einem Ruiidschreiben an die
Latidesregierungen gewandt. Fu diesem Rundfchreiben wird
ausgeführt: Der Einzelhande sausschttß des Deutschen Jn-
dustrie- und Handelstages hat sich dahin ausgesprochen, daß,
wenn eine Verlegun des Volksentscheids auf einen anderen
Sonntag als die be den letzten Sonntage vor Weihnachten
nicht möglich ei, folgende Maßnahmen seitens der zustandigen
Regierungsste en etrosfen werden mochten: a) Der Abstim-
miiiigssonntag so e auf jeden Fall für den Verkauf frei
bleiben, d. h. es soll die Offenhaltung der Verkaussladen in
bem bereits zu etandeneii Um ange bestehen bleiben; b) es
solle außer den ereits zur Offenhaltung frei egebenen Sonn-
tagen ein weiterer Sonntag im Dezember fre gegeben werden.

Der ReiiZsminiter des Jnnern hat hierpon den Landes-
regterungen enntn s gegeben mit dem Beifiigen, daß seiner-
seits gegen die Wünsche des Einzelhandelsausfchusses des
Deutschen Industrie- und Handelstglges keine Bedenken be-
tehen. Was Punkt b antange, so ste e er zur Erwagung an-
eim ob ihm dadurch Rechnung getragen werden soll daß fnr
ie rte, wo libungs emäß nur die beiden letzten Sonntage

vor Weihnachten für en Weihnachtsverkaiif freigegeben wer-
ben, auch noch der 8. Dezember freigegeben wird.

Die überstedlung der Rußlandauswanderek nach Hamburg.
kamt-arg Aste bie eFanag mitteilt, werden die gegen-

man in Mel nntergebra ten eutschftäminigen Auswanderer
gibts fi iäßkand am 16. November in das übersecheim der Hapag

er e e n. «

  

Die Bank iiii internationale Zeitungen
Geschäsisotenima der Weltbani

Gründung in Baden-Baden.
Durch die Unterzeichnung des im Haag eingesetzten

Organisationskomitees für die Errichtung der bei den
Abttiachungen über den YoungiPlan vorgesehenen
Bank für internationalen Zahlungsausgleich, ins-
besondere soweit sie mit den Reparationszahlungen in
Verbindung ftehen, ist die definitive Gründung der Baut
in Baden-Baden vollzogen worden unb sie wird dem-
nächst ihre Arbeiten mit dem Sitz in B a s el aufnehmen.
Das uiiterzeichnete Vertragswerk umfaßt drei Teile: das
eigentliche Statut, die Gründungsurkunde und die Treu-
l;ändervereiiibarung. Das Statut wird bereits ver-
öffentlicht, die Grütidungsurkunde soll folgen, ba sie von
der Schweiz bzw. deiti Kanton Basel erlassen werden muß,
um Rechtsfähtgkeit zu erlangen. Der Treuhändervertrag
ist als der Entwurf eines Abkomineits zwischen den
Gläubigerregierungen aufzufassen, der noch ihrer Ge-
nehmigung bedarf. Alles n allein finb bie Verein-
barun en als internationaler Vertrag aller atn Youiigi
Plan interessierten Regiertiiigen zti bezeichnen utid können
tiiir geändert werben, wenn sämtliche Regierungeu ihre
Zustimmung geben.

Die Verhandlungen in Baden-Baden habeti etwa
sechs Wochen in Anspruch genommen, vertiefen im all-
gemeinen harmonisch und nur ztitn Schluß ergaben sich
einige Schwierigkeiten, da Belgieii wenig einver-
standen war mit der Bestimmung Baselsals Sitz der
Bank. Man hatte vielmehr in Belgien ehofft, die Bank
nach Brüssel zu bekommen, das anfänin genannt wurde.
Deshalb stehen auch die Unterschriften der belgischen Dele-
gierten des Organisationskomitees noch aus, werden
jedoch nach einer Mitteilung des Reichsbankpräsideiiten
Dr. Schacht alsbald vollzogen werden.

Das Statut
umfaßt 60 Artikel, die sich in 7 rößere Artikel gliedern. Auf-
gabe der Bank ist es daiia ‚ bie Zusammenarbeit der
Zentralbauken der Staaten herbeizuführen, für Erleich-
terungen bei internationalen finanziellen Operationen Sorge
zu tragen unb als Treuhxinder oder Beauftragter bei der· A -
wickluna des internationalen Rahlunasausaleicbs zu wirren.
_mmm «r..g_:(_-:J ra- ‑ⱥép »-«« r' " H

Wirtschaft obe Werkstatt-change
Zum Bau der rheinischen Eisenbahnen.

.. Zu einem Artikel in einer Berliner Tageszeituug
uber den Bau rheinifcher Eisenbahuen ver-
lautet in unterrichteten Kreisen, es sei richtig, daß von der «
Linie Münster am Stein-Homburg nur ein
kleiner Teil, etwa 14 Kilometer, eitigeschränkt wird. Die
deutschen Unterhändler haben erreicht, daß wir sämtliche
V e r b i n b n n g s i n r v e n behalten, deren Zerstörung
zuerst gefordert worden war, und daß die von tins in
Aussicht genommenen Linien gebaut werden dürfen. Das
Verbot von Mobilniachungsvorberettungen
war zuerst von der Botschafterkonferenz sehr scharf formu-
liert _worben. Die deutsche Seite bat aber gesagt. ein
Verbot von Mobilmachungsvorbereittingen gilt für das
ganze Deutsche Reich, eine b e so n d e r e Genehmigung
für das besetzte Gebiet käme also nicht in Frage. Die
Gegenseite müßte beweisen, daß eine netigebaute Bahn
mehr als wirtschaftliche Zwecke verfolgt.
Ebenso ist unsererseits betont worden, daß es nicht daratif
ankomme, ob eine schon bestehende Eisenbahn v o r d ern
K r i e g e zu militärischen Zwecken gebaut worden sei unb
bom Kriegsministerium bezahlt worden fei. Heute dienten
alle diese Bahnen wirtschaftlich e n Zwecken. Dieser
Grundsatz konnte von der Botschasterkottferenz nicht be-
stritten werden. Wir haben der Gegenseite ein Pro-
g ra m m der für die nächsten Jahre in Aussicht genom-
metien Bahnbauten vorgelegt.

Abschluß der Baden-Badener
Verhandlungen.

Das Organisationskomitee der Bank für den inte r-
nationalen Zahlungsausgleich in Baden-
Baden hat feine Arbeiten mit der Unterzeichnutig der ver-
schiedenen hier in mehrwöchiger Tätigkeit ausgearbeiteten
Vertragswerke ftir die Organisation der Bank für den
internationalen Zahlungsausgleich abgeschlossen. Die
Verhandlungen über die letzten rittigen Punkte des Tren-
händervertrages, die auf Wun ch der französischen Dele-
gation für me rere Tage "erbrechen worden waren,
aben zu einer inigung · -:. _ « ,

« i

 

 

 

Solange der sharing-Plan iti, soll die Bank die Bestimmungen
des Planes in bezug auf ie Verwaltung und finanzielle Ge-
barung in Anwendung bringen. Sie soll ferner die Durch-
führung des Planes dadurch erleichtern, daß sie, solange es zu
ihren Aitfgabeii gehört,

die deutschen Reparatioiisleistuiigeti
entgegenzunehmen und zu verteilen die Kommerzialisieruug
und MobilisierungL bestimmter Teie der deutschen Jahres-
zahliingen in die ege leitet Das Kapital der Bank ist auf
500 Millionen schweizerischer Franken fetgelegt; hiervon {sollen
25 Prozent des Wertes jedes Aitteilscheines während der « eich-
iiiingsfrist eiiigeZahlt werden. Die Aiiteilscheine sind nicht mit
Stimmrecht ver unden: dieses steht vielmehr den beteili ten
Zentralbanken oder ihren Bevollmächtigten u. Es ist der ank
untersagt, selbst Bankiioten u emittieren, L echsel anzunehmen
und an irgeiideiiieiii Geschäftsuntertiehmen ein überwiegeudes
Interesse zii nehmen. Die Bank soll bei ihrer Verwaltung be-
sonders berücksichtigen, daß die Liauidität aufrechterhalten
bleibt.

Das Direktorium der Bank
soll aus se zwei Direktoren der sieben beteiligten und neun
Direktoren der anderen Länder beste en. Hierzu tritt je ein
weiterer deutscher und französ scher Direktor, solange
Deutschland Re arationen zahlt. Der Vorsitzende des Ver-
waltungsrats it gleichzeitig der Präsident der Bank. Seine
Anitszeit läuft drei ahre. Der Generaldirektor wird vom
Verwaltungsrat auf orschlag des Präsidenten ernannt und
ist dem Präsidenten verantwortlich.

Keichsbanlpräsident Schacht
sagte bei eineiti Vortrag in Berlin über die ab-
geschlosseiie Gründung noch, bie Bank solle in keiner Weise
eine Reparatioiisbant fein, sondern als Weltbank für sämt-
liche finanziellen Transaktionen internationalen Aus-
tnaßes eine Hilfsstellung einnehmen, wie es auch bei
einein besonderen Passus des Statuts ausgesprochen wird:
»Die Zusammenarbeit der Zentralbanken zu fördern, neue
Möglichkeiten für internationale Finauzgeschäfte zu
schaffen und als Treuhänder oder A ent bei den ihr auf
Grund von Verträgen mit den beteil ten Parteien über-
tragenen internationalen Zahlungsge chäften zu wirren.“
Jm Artikel 4 ist das Statut der Bank dem· deutschen
Wunsche entsprechend so eng an den Y o u n g- Pl a n ge-
knüpft, daß dieser als Ganzes wenigstens für den
Geschäftskreis der Bank durchaus maßgebend bleibt.

 

Hinöenbttrgs Dank an die deutsche
Japanmannfchafi. ·

Empfang beim Reichspräsidenten. '
Der Reichspräsident empfing die deutsche Leicht-

atl)letikmannschaft, die von ihrem erfolgreich durch-
gefithrteii Länderkampf Deutschland-Japan in -· die
Heimat zuruckgekehrt ist, und zwar: Dr. Diem, Boltze,
Dieckinanm Hirschfeld, Köchermann,- Ladewig,- Storz,
Troßbach, Wegener, Weiß, Dr. Wichmann Es fehlten
Eld»racher, Engelhard, Molles, die auf dem Seewege
zurückkehren, sowie Dr. Peltzer und Böcherz ersterer hat
sich von Japan nach Australien und Amerika begeben,
letzterer hat an der Universität in Mulden eine Anstellung
gefunden Die siegreiche Mannschaft wtirde von dein
Präsidenten des Deutschen Reichsausschusses für Leibes-
utningen, Staatssekretär z. D. Lewald, itnd dem Ver-
treter der Deutschen Sportbehörde für Leichtathletik,
Krause, eingeführt.

Der Reichspräsident sprach den Erschienenen seinen
Dank und feine Anerkennung für die hervorragenden
Leistungen aus, durch die sie dem deutschen Namen
im A uslande Ehre gemacht hätten, unb bat, auch
den abwesenden Mitgliedern der Mannfchaft seinen Dank
und feinen Glückwunsch zu übermitteln. ,

Wirtschaft und poiiiische Gegensätze
Der neue Reichswirtschaftsminister über seine Aufgabe.

Bei einem Tee, den der Leiter der Presseabteilung,
Ministerialdirektor Dr. Zechlin, in Berlin veranstaltete,
fand Reichswirtschaftsminister Dr. M oldenhauer
Gelegenheit, in seiner neuen amtlichen Eigenschaft mit
der Presse Fühlung zu nehmen. Der Min ster skizzierte
in kurzen, mit herzlichem Beifall aufgenommenen Worten
die Aitfgaben der deutschen Wirtschaftspolitik.
Er betonte dabei, daß das Verständnis für die wirt-
s chastlichen Zusammenhänge in vielen Dingen eine
Brücke über p olitis che Gegenfä e s lagen lönne. Jn
diesem Sinne bat der Minister die re e um Verständnis
für die Notwendigkeiten der deutschen Wirtschaftspolitik,
wie er der Presse feine Unterstützung für ihre Aufgaben
zusichere g
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Der Tod Viktoria Subkows.
Jm Krankenhaufe zu Bonn starb infolge ihrer

schweren Erkrankung, Lungen- unh Rippenfellentzündimg,
Frau Subkow, gebotene Prinzessin Viktoria von Preußen,
die Schwester des ehemaligen Kaisers. Sie war ins erster
Ehe verheiratet mit dem Priiizen von Schaumburg-Lippe
und wurde am 12. April 1866 als Tochter des damaligen
preußischen Kronprinzeii, späteren Kaisers Friedrich III.
unh ferner Gemahlin, einer Tochter der Königin Viktoria
von England, geboren. Als Kaiser Wilhelm zur Regie-
rting gelangt war, heiratete sie den Priiizeii Adolf von
Schanmburg-Lippe, der 1916 ftarb. 1927 lernte sie einen
Russen namens Alexander Subkow kennen, mit dem sie
alsbald eine zweite Heirat einging. Diese Verbindung
gestaltete sich sehr unglücklich. Der Riisse war ein Aben-
tenrerund brachte. das bedeutende Vermögen der Prin-
zefsiii in kurzer Zeit durch so daß vor kurzem bekanntlich
der Konkurs angesagt wurde und die Reste des Vermögens
versteigert werden mußten. Viktoria Stibkows Leiche soll
auf Schloß Friedrichshof in Cronberg im Taiiniis bei-
gesetzt werden.

Wer hat Köhler erschossen?
Die Untersuchung gegen Lampel u. Gen.

Jn der Strafsache gegen Lampel und Genossen wurden
die Angeschuldigten L a m p e l S ch w en n in g e r und
v o n Beulw i h hem Hauptbelastnngszeugen sowie
einem vierten Angefchuldigten, gegen den das Verfahren
voraussichtlich eingestellt werden wird, erneut gegenüber-
gestellt. Die Angeschuldigten erklärten übereinstimmend,
daß v o n B en ltv i h den Schuß gegen Köhler abgegeben
habe, andererseits gaben aber Lampel und Schwenninger
zu, daß sie gemeinsam mit von Beiilwitz gehandelt
haben. Der Hauptbelastungszeuge blieb dabei, daß
Lampel den Schuß abgegeben hat. Der vierte An-
geschuldigte erklärte wie früher, Lampel habe angegeben,
er habe den Schuß gegen Köhler abgegeben.

ti-

Sie Leiche Köhlere gefunden?
. Die Nachforschungen der Liegnitzer Kriminalpolizei,

die mit der Ausfindun der Leiche des im Jahre 1921 der
Feine des Freikorps berland zum Opfer gefallenen
Köhler alias von Lanken beauftragt wurde, sind, wie das
B. T. aus Wackenau meldet, von Erfolg gewesen. Man
hat in dem von den Angeschuldigten Peter Martin Samuel
unh Schwenninger bezeichneten Abschnitt auf der Watte-.
nauer Flur »ein Grab gefunden und eine Leiche exhumiert,
die vermutlich die des erschossenen Köhler ift.

Das Siegelsdorfer Unglück vor Gericht
Der Staatsanwalt gegen Bahnbeamie.

Jm Prozeß wegen des Siegelsdorfer Eisenbahnunglücks
wurden in Nürnber drei weitere Zugbeamte des beschleunig-
teii Personenzuges . P. 851 vernommen, die übereinstimmend
erklärten, beim Befahren der Uiiglücksstelle keinerlei Schwan-
kungen wahrgenommen zu haben. Der Staatsanwalt warf
diesen Zeugen hierauf vor, daß sie bewußt die U nwa h r-
zeit sagten, und beantragte, sie unvereidigt zu lassen.
s bleibe nichts anderes übrig. als gegen die vier Bahn-

beamten entweder ein Verfahren wegen Begünstigung oder,
falls sie vereidigt würden, ein Verfahren wegen Meineides
einzuleiten. Das Gericht beschloß aber, die Zugbeamien ein-
schließlich des Zu fchaffners Königer, der am letzten Verhand-
liijiägistage utivere digt vernommen worden war. zu
e gen.

’ Zwei deutsche Nobelpreisträger.
Thomas Mann — Hans von Euler-Chelpin.

Bei der diesjährigen Verteilung der Nobelpreife in
Stockholm erhielt den Literaturpreis der bekannte deutsche
Schriftsteller Thomas Mann. Diesen Preis hat seit 1912, wo
Gerhart Hauptmann damit bedacht wurde, kein Deutscher
mehr erhalten, obwohl vorher 1902 Tleodor Mommsen, 1908
Rudolf Eucken und 1910 Paul Hehse ie Preisträger waren.
Thomas Mann ist am 6. Juni 1875 in Lübeck geboren.

_ Der jetzige Nobelpreis für Chemie wird zu gleichen Teilen
wischen dem deutschen Professor an der Stockholmer Univers-
itat Hans von Euler-E elpiii und dem Loiidoiier
niversitatsprofessor Artur arden geteilt. Beide haben
ch durch Untersuchungen uber die Gärungsarten des Zuckers
ervorgetan. Professor von Euler-Chelpin ist am 15. Februar

1873 in Augsburg geboren.

‚l Nah und Fern
t () Zwei Arbeiter durch herabstürzendes Gestein getötet.
Ein folgenschweres Unglück ereignete sich in der Grube der
Peche Radbod bei Hamm. Bei Spreiigiingeii am Gestein
im Revier 11 ging hie Stelle zti Bruch, wobei die Hauer
Montag und Wagner von den Gesteinsmassen getötet
wurden, während ein dritter Bergmann mit leichten Ver-
letzungen davonkam.
O Verhaftung eines uiigetreueii Wohlfahrtspflegers.

Jn, Bre s l a 11 ist der städtische Wohlfahrtspfleger Alfred
Netimann, früher Zeitangestellter beim Magistrat Bres-
lau, unter der Beschuldigung der Amtsuuterschlagung
verhaftet worden. Es handelt sich um die Aufklärung
von 170 Straftaten, hie Neumann begangen haben soll.
O Bankraiib in Beuthen. Jn Beuthen drangen vier

Männer in die Biireatiräume der Oberschlefischen Handels-
bank ein, schüchterteii die allein anweseiide Kasfiererin mit
vorgehaltenem Revolver ein und raubten etwa 2000 Mark
in Zloty- und Reichsmarkwährnng Die Räuber sind ent-
kommen.

O Achtzehn Zirkuslöwen an Fleischvergiftung gestorben.
Jn dem Zirkiis Schneider, der sich in Bremeii aufhält,
finh aus einem Bestand von hundert Löwen achtzehn
Löwen, darunter zehnjährige Tiere im Werte von je
15000 Mark, unter Vergistiiiigserscheiniingeii gestorben.
Das Fleisch, mit dem die Tiere gefüttert worden sind,
dürfte verdorben gewesen fein.

O Schweres Autounglück bei Wien. Jn Mödling bei
Wien ereignete sich ein schweres Autoiiiiglüct Ein Per-
sonenauto wollte einen Autobus überholen unh stieß
dabei mit·einem anderen Personenauto zusammen. Durch
den furchtbaren Anprall wurde das erste Personenaiito mit
großer Wucht an einen Lastkraftwngen geworfen. Das
astaiito ging dabei in Trümmer, das Personenauto

stürzte um. Der Führer wurde herausgeschleudert und
war sofort tot. Drei Personen, die sich in dem Automobil
befanden, wurden schwer verletzt

ver-"
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O Unglücksfålle in der französischen Luftschiffath Die
französische Liiftschiffahrt ist in den letzten Tagen von
einem besonderen Mißgeschick verfolgt. Auf der Strecke
Marseille—-Nordafrika mußten drei Wasserflugzetige not-
waffern; eins ging unter. Zwischen Paris und Straßburg
stürzte ein Postflugzcug ab; beide Jnsassen fanden den
Tod. Bald darauf verunglückte der französische Flieget-
kapitän Weiß tödlich in der Nähe von Versailles. Aus
dem Flugplatz von Hveres überfchlug sich ein Militärfliig-
zeiig beim Start. Der Führer trug leichte Verletzungen
davon, der Apparat iviirde vollständig zertrümmert. Jm
Hafen von Toiiloii stürzte ebenfalls ein Wasserflugzeug
ab unh sank in wenigen Minuten.

O Große Uiitcrschlagiingen bei einer Tcplitzer Firma.
Der bei der Filiale der Neffeldorfer Wagenbau-Aktien-
gesellschaft (Tatrawerke) in Teplitz-Schönau angestellte
Beamte Rinipl hat für verkaufte Aiitoinobile einkassierte
Gelder für sich verbraucht Er wurde verhaftet und hat
Unterschlagiiiigen in Höhe von 300 000 Kronen angegeben,
hoch beläuft sich die sehlende Stimme nach den bisherigen
Feststellungen bereits auf 700000 Kronen.

Den 80iährigcn Vater ins Jrrenhaus gebracht.
Potsdaiii. Vor dem hiesigen Erweiterteii Schöf en ericht

begann der Prozeß gegen die beiden Tdäcxhter des 8 1ä rigen
Oberamlmannes a. D. Steiiiborth aus erder wegen Frei-
eitsberaubung Die beiden Augeklagiem Frau Kaspohl unh
Frau Kleifinger, hatten mit Hilfe eines ärztlichcn Atteftes die
liberfiihrung ihres Vaters in eine Jrrenanstalt veranlaßt,
da er nach ihren Behauptungen sie seit Jahren maßlos ge-
quält habe, hochgrahig erregt sei und aus geringfügigen An-
lässen zu Gewalthandlungen schreite. Die unmittelbare Ur-
sache für die Unterbringung in einer Anstalt ei ein Selbst-
mordversuch des alten Mannes gewesen. Frau aspohl mußte
zugeben daß ihr Mann schon seit Jahren die Entmiiiidigung
ihres Vaters betreibe. Der Hausarzt des Oberamtniannes
sagte aus daß von Geistesverwirrung keine Rede fein könne,
auf sein Eingreifen in sei Steiiiborth aus der Anstalt sofort
wieder entlassen wor en.

Acht Bergleute stundenlang eingeschlossen.
. Weißsteiu b. Waldenburg i. Schles. Jn der vierten Ab-

teilung des Hans-Heinrich-Schachtes wurde infolge Zu-
bruchege ens der Grundftrecke die gesamte Belegschaft ein-
schließli des anwesenden Abteilungssteigers eingeschlossen.
Erst na ) mehrstundigeii Rettungsarbeiten gelang es, die acht
Bergleute aus ihrer gefährlichen Lage zu befreien.

lichen Schaden davongekommen.

Ein Flugzeug für 600 Personen.
Newhaven («Connectieut). Die Jngenieurfirnia Westcoit

nnd Mapes erhielt von einer Firma. deren Name nicht ge-
nannt wird, eine»A.nfrage wegen des Baus eines Flugzeuges
mit einer Tragfahigkeit für 500 Passagiere und 104 Mann
Besatzung unh“ einer Aiisrüstiing von zwölf Motoren zu je
1000 Pserdekraften. Das Fliigzeug, das ür den Verkehr
Newport-London bestimmt ist, solle fünf s iillionen Dollar
kosten. Wie gemeldet wird, seien deutsche Ingenieure
an den Platten »der nichtgenannten Firma beteiligt und die
Firma werde moglicherweife noch einzweiirs Flugzeug des
gleichen Typs bauen lassen-

Miätzeiibäitder mit gotischer Schrist.
Eine Steuerung in her Reichsinarine.

 
 
Die Reichsmarine hat eine Reuerung eingeführt, unh zwar
Miitzenbander mit otischer Schrift. Die Befatzung des
neuen Kreuzers ,,. arlsruhe« ist bereits mit solchen

Bändern versehen worden.

Gereimte Zeitbilder.
Von Gotthilf.

Ehe man sich des versehen,
. Mtiß man wieder wählen gehen,
Und es heißt die Qual der Wahl
Diesmal schlechthin „tommunal“.

Mehr als zwanzig Stück Parteien
Hört man durcheinanderschreien,
Alle bieten sie sich an:
,,Jmmer ran hier, junger Manni

Kommen Sie- zu uns herüber,
Wert ist keinen Nasenftüber
Drüben unf’re Konkurrenz —
Hole sie die Pestilenzl

Was der Mensch sich wünscht an Gaben
Alles ist bei uns zu haben,
Gas und Wasser, Kind, Kunst
Kriegen Sie bei uns umsunst.

Fabelhafte neue Schlager
Halten wir für Sie auf Lager,
Krache gibts für jeden Preis
Und Skandale haufenweis. «

Wollen Sie mit Steiierkasseti
Sich nicht allzugern befassen,
Sagen wir kulant im Ru:
»Mensch, du kriegst ja noch was an!“

Jmmer ran hier, schöne Dame,
Drüben macht man iitir Reklame,
Aber wir sind eben wir —
Nicht, mein Kind, da stehste stier?

Seh’n Sie, alter Herr, hier pflanz« ich
Jn das Löchel neunundzwanzig
Das gewünschte Kreuzcheii jach —-
Sol Nun machen Sie das nach!“
Also wird uns angepriesen
Bald von jenen, bald von hiefen,
Was der Mensch jetzt wählen soll,
Und man nimmt die Backen voll.

Doch als’ richt’ger Philosophe
Sag’ ich in der letzten Strophe:
Wählen kann ich noch und noch —-
Wie ich’s mache, falsch ist’s hoch! » _ ..l

Gilüct?
licherweife finh hie Eingeschlossenen ohne jeden gestiiidljeit-«.

 

 

 

Its-states axfltaiiiiiiiellee
Die wichtigsten Wahlheftimmungea

Aus den in Betracht kommenden Gesetzen usw. heben ivir
besonders hervor:

Wählen darf nur, wer persönlich zur Wahl erscheint nnd in die
Wahlliste der Stadt Breslan eingetragen ist oder auf Grund eines
rechtzeitig eingelegten Einspruches noch nachträglich eingetragen wird.

Zum Provinziallandtag kann auch wählen, wer einen Wahl-
scheiii besitzt. «

Zur Gemeindewahl für die Stadtverordiieteiiversaininliiiig dürfen
nur eingetragene Wahlberechtigte wählen, die am Wahltage länger
als 6 Monate in Breslaii ihren Wohnsitz haben, also vor dem l7.
Mai 1929 hier zugezogen finh. Mit einem Wahlfchein können
Wahlberechtigte ihr Stimmrecht zur Stadtverordiieteiiverfaiiiiiiliing
in den in voriger Nr. d. Bl. angegebenen Fällen ausüben,

(Eingetragene Wähler müssen ihr Stimmrecht in dein Bezirk.
ausüben, in dem sie in der Wahllifte verinerkt finh. Inhaber von
Wahlscheineii können in jedem beliebigen Bezirke wählen.

Zutritt zum Abstiinnitiiigsraiiine hat jeder Wähler, Ansprachen
darf niemand darin halten. Nur der Abstiininnngsvorstaiid darf
über das Wahlgefehäft beraten nnd beschließen. Der Abstimmungs-
vorstand kann jeden aus dem Abstimmungsraiime veriveifen, der die
Ruhe und Ordnung der Wahlhaiidliitig stört; ein Wähler des Ab-
ftiiiiiniiiigsbezirks, der hiervon betroffen wird, darf vorher seine
Stimme abgeben.

Die Stiiiiinz e ttel für beide Wahlen sind amtlich hergestellt
ivordeii und werden den Wahlberechtigten im Abstimmiingsranme
aiisgehändigt. Sie enthalten alle ziigelaffeiieii Wahlvorschläge, die
Partei und die Namen der ersten vier Beiverber jedes Vorschlages
(bei weniger als vier Beiverber sämtliche Beiverber). Bei der
Stiiiiiiiabgabe hat der Wahlberechligte durch ein Kreuz den Wahl-
vorsehlag zii bezeichnen, dem er feine Stimme geben will. Die
Kenntlichmachiing der Stiininabgabe auf dein Stimmzettel kann auch
in anderer Weise erfolgen. Stimmzettel, die diesen Bestimmungen
nicht entsprechen, find ungültig.

Der Wahlberechtigte, der seine Stimme abgeben will, erhält
am Eingange des Wahlraiiiiies von einer dort aufgestellten Amts-
persoii zunächst einen rötlichen Umschlag und den Stiminzettel für
die Provinziallandtagsivahl. Hiermit tritt er in den Nebenraum
oder an den gegen Sicht geschützteu Nebentiseh und bezeichnet dort
atif dem Stiininzettel den Wahlvorfchlag, dem er feine Stimme geben
will, in her vorgeschriebenen Weise und legt den Stiinnizettel als-
dann iii den Uiiischlag. Bei Verlassen des Nebenranmes oder
Nebentisches hat er den llinfehlag mit dein darin befindlichen Stimm-
zettel in der Hand zu halten. Er erhält darauf von einer zii diesem
Zweck aufgestellten zweiten Amtsperson einen weiteren (gelblichen)
Umschlag und den amtlich hergestellten Stiiiiinzettel zur Gemeinde-
ivahl für die Stadtverordiieteiiversainiiilung. Mit diesem Umschlag
und diesem Stiiniiizettel hat er sich in einen zweiten Nebenraum
oder an einen zweiten gegen Sieht geschützten Nebentifch zu begeben,
hort auf dem Stimmzettel für die Gemeindewahl den Wahlvorfchlag
zu kennzeichnen, dem er seine Stimme eben will, unh alsdann den
Stiitiinzettel für die Genieiudewahl in den für diefe Wahl bestimmten
(gelblichen) Uinfchlag zu legen. Der Wahlberechtigte tritt sodann
mit beiden Uinschlägeii an den Tisch des Abftiinniiiiigsvorstandes.
Wahlberechtigte, die des Lesens niikiiiidig oder durch körperliche
Gebrechen behindert sind, ihre Stiitinizettel eigenhändig mit dein
ihren Willen kenntlich machenden Zeichen zti versehen oder in die
Uinschläge zu legen und diese dem Wahlvorsteher zu übergeben,
dürfen sich derBeihilfe einer Vertrauensperfon bedienen.

Stimmzettel, die nicht in den abgesteinpelten Uiiifchlägeii oder
in einein mit einem uiiznliiffigen Kennzeichen versehenen Uiiischlage
abgegeben werden, oder denen ein durch den Uinschlag deutlich
fühlbarer Gegenstand beigefügt ist, hat der Wahlvorfteher zurückzu-
weilen, ebenso die Stimmzettel von Wählern, die sich nicht in die
Nebenräume oder an die Nebeutische begeben haben.

Nach 18 Uhr dürfen nur tioch die Wähler zur Stimmabgabe
zugelassen werden, die zu diesem Zeitpunkte schon im Abstimmungss
rauine anwesend waren.

Um großen Andrang unh längeres Warten zu vermeiden,
empfiehlt es sich dringend, schon die Vormittagsstunden
n nd die Mittag szeit zur Wahl zu benutzen.

*

Das Wahllokal für Hundsfeld (Stadt und Gut)
befindet sich in der neuen evangel. Schule. Jm Erdgeschoß, Klasse 2,
wählen folgende Straßen: Breslauer Str. 1—7, ger. 12—38, 39
unh 40, Glockfchützer Weg, Markt-Platz ger. 2—12, Oelser Str.ger.
2—10, 11—29, 32—35, Bahnhofsgebäude unh Beamtenwohnhans,
Schmiedehaus, Schweizerhof, Feierabendhaus, Saeraiier Str. ein-
schließlich Familienhäiifer l und ll, Stahtfiehlung, Weigelsdorfer
Str. 1, 1a, 3, 4—7 unh 10. — Im 2. Stock, Klasse ö, wählen
folgende Straßen: Breslauer Str. 8, 10, unger. 11—37, Schützen-«
haus und Badeanstalt, Garteii-Str., Görlitzer Str. und Wiesenhaus,
Hinter-Gasse, Markt-Platz unger. 1—13, Mulitze-Str., Oelser Str.
unger. 1—9 und Rittergut, Pfarrgafse, Siedluiig Flügelrad, Stock-
Gasse, Weigelsdorfer Str. 2, 8, 9 unh 11.

Voraussichtliche Witterung.
Meist trübe, zeitweise aufklärend, neblig, Nied.erschläge, kalt, winhig.

— Einebmmg alter Grabstiitten. Der Magistrat Breslau
schreibt uns: Wegen der Einebiiiiiig oder weiteren Erhaltung alter
Grabftätten auf den städiischeii Friedhöfen Gräbschen u. stitzer Str.
wird in besonderer Bekanntinachuiig des Magiftrats im Anzeigenteil
näher angegeben, wo etwaige Anträge auf Verlängerung des nach-
25jähriger Ruhezeit erloscheiieii Anrechts anzubringen finh. Diese
Verlängerung wird aber, gegen Zahlung des entsprechenden Ent-
gelts, immer nur- auf einen fünfjährigen Zeitraum zugestanden, also
vorläufig nur bis zum Ablauf des 30. Jahres nach der Beerdigung.
— Kuliuli-Lichtspiele Hundsfeld. (Gn atzy’s Gasthaus).,

Sonnabend nnd Sonntag, abends 8 Uhr: »Z·iv ei rote Ros en”, «
nach dem heut überall gesiingeiieii Schlager mit Liane Haid als
kleines Blumenmädel in der Hanptrolle Ein foiiiiiger Film, her
von dein taiizendeii Ochytmus beschwingt ist, der iiiitreißt und in
feinem Fabel, halb Operette, halb Lustspiel, die Herzen des Publi-
kums im Sturm gewinnt. — Alsziveiter Film »J- in K a iiipf mi t-
Berbrech ern«. Ein spanneiider Kriminalfilm, in dem Londons
gefährlichster Berbrecher »Der Habicht«, die Hauptrolle spielt.·
Sonntag nachm. 4 Uhr Jiigendvorstellung.

—- Eiii Wahlausrus der Deiisch-tiatioiialen Volkspartei liegt
der heutigen Nummer unseres Blattes bei.

Regentage. Wer kennt sie nicht-— die Eintönigkeit und
Melancholie der Regentage, »wenn es von Sunde zu Stunde
von Nacht zu Nacht gleichmäßig in Bindfaden vom Himmel
niederrinnt, an die c{feiifierfcheibcn sprüht und singend aus den
Dachrinnen träufelt. ohne daß sich das Grau des Gewölk-
nur zu einem Stückchen immelsblau oder einem Bündel
Sonnenstrahlen aufhellt. leiern drückt eine solche mono-
tone Regenwettode auf das Gemüt unh stimmt ernst und
nachbenhifch, manchmal auch schwermütig. Niemand sage,
daß er solchen Stimmungen nicht zugänglich sei. Auch der
mit Arbeit überlastete Geichäftsmann oder Gesverbetreibende,
der versichert. daß er gar keine Zeit habe, sich um Wetter- .
einfltisse zu behüinmein, hat schon oft die trübe Seelenstiinmung «
in olge langsoährendcn Regenwetters an sich erfahren. Wir
a e sind fühlende Wesen und weit mehr von dem Luftdruck
imdder Temperatur und dem sichtbaren Ausdruck des Weitere
abhängig, als mir glaubeni — Hoffen wir, daß des Himmels
Fluten bald besserem Wetter Pla machen werden. und trösten
wir uns einstweilen mit Goet es Ausspruch: nLaß dem,
Wetter feinen Lauf; und wenn es n mehr W ivi
hört’s von alleine auf.“ ‑ W « ·- u: ‚

b. .
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Grabspruch eines Glücke-enterbten

t Bon tausend schönen Bildern angelogen,
Treulose Welt, ward schnöde ich betrogenl
Wie selig glaubte ich an deine Wunder
Und fand nur Eigennutz und Scherbenplunder.
Jch liebte, wie ein Herz vermag zu lieben,
Bis man mit Härte mich hinweggetrieben.
Noch flackerte der Hoffnung schwacher Schein —-
Da griff der Tod mir kalt ins Herz hinein
Endlos enttäuscht. verstört am allerbängsten,
Vuht nun ein Leib von seinen Lebensängsten.

 

IIlIll BIIIBIII Illfl illlll lllllllll’ll
s Roman von Thomas Les lie und Fritz Boudy 4.

Copyright by Marim Feuchtwangen Halle a. d. S.

Denn der Entschluß, Elinor zu gewinnen, war schon
lange vor der Gesellschaft bei Dixons’ in ihm entstanden. Er
hatte sie im Theater gesehen, und das war genügend ge-

" wesen. Natürlich tat er nicht dasselbe, was ein schüchterner
junger Mann getan hätte: die Bekanntschaft des Mädchens
suchen und mit aller Kraft einer ehrlichen Neigung auch
bei dem Mädchen Neigung zu erzeugen. O nein, das war
nicht Archibald Mantles Art.

Er hatte bald herausgebracht, daß der Oberst mehr Geld
brauchte, als einnahm. Das war ein Punkt, wo man den
Hebel ansetzen konnte. Er ließ den Oberst beobachten. Er
selbst besuchte manchmal den Klub, in dem der Oberst ver-
lehrte. Und da konnte er unschwer feststellen, daß Oberst

» Graham ein ziemlich leidenschaftlicher Spieler war. Auf
diese Momente gründete Archibald Mantle seinen bis ins
.genaueste festgelegten Plan.

Als der Oberst gerade eine Serie von Pechtagenhinter
sich hatte, ließ ihm Archibald Mantle durch ein gefügiges
Bankgeschäft minderen Grades eine Aufforderung zu-
kommen, sich an einer ganz risilolosen kleinen Spekulation
zu beteiligen, die binnen kurzem großen Gewinn abwerfen
mußte.

Der Oberst sah diesen Brief wie einen Wink vom
Himmel an. Er hatte in der letzten Zeit viel Geld verloren,
viel mehr, als er ohne schwere Einbußen bezahlen konnte.
Warum sollte er da eine Chance, die sich ihm bot, nicht
nützen? Es wäre eine Torheit gewesenl Das Geld an der
Börse sollte einmal nicht bloß in die Taschen der Kaufleute
strömen-!

Schon am nächsten Tage stand er in dem halbdunklen,
kleinen Kontör· Was man ihm bot, war einwandfrei und ·
sicher. Es handelte sich um ein Papier, für das sich — wie «-
der Bankier niit Bestimmtheit sagte —.-«"«d"er" mächtige Archi-
bald Mantle interessierte. Die Bilanz war vorzüglich, die
Aussichten glänzend, dabei war die Börse noch nicht auf-
merksam geworden, der Kurs daher ziemlich niedrig.

Trotzdem wollte der Oberst vorsichtig sein. Am nächsten
«Abend im Klub ging er aus Mantle zu, und erkundigte sich,
wie er glaubte, höchst diplomatisch, nach dem Papier.
Mantle schien ein wenig verstimmt darüber zu sein, daß
noch jemand etwas von der Sache wußte, konnte aber nicht
umhin, nach einigem Zögern und natürlich mit entsprechen-«

» der Zurückhaltung eine recht günstige Auskunft zu geben.
Das genügte dem Oberst, und am nächsten Tage kaufte

er einen größeren Posten der Aktien.
Tatsächlich nahm sich schon wenige Tage später die

Spekulation des Papiers an, und der Oberst vermochte
aus dem Verkauf seiner Anteile einen ganz ansehnlichen
Gewinn zu ziehen.

Es ging dem Oberst, wie es unzähligen Spielern vor
sihm gegangen war und nach ihm gehen wird. Nur, daß er,
ohne es zu wissen, einen mächtigen Gegensvieler hatte, der
.die Karten so zu mischen· verstand, daß ihm immer zum
Schluß die Trümvfe in der Hand blieben.

Oberst Graham gewann und verlor; gewann zunächst
etwas mehr, als er verlor, und gerade dieses Hin und Her
machte ihn dem Börsenspiel völlig untertan. Das waren ja
alles nur miserable Summen, um die es sich handelte. Ein-
mal aber mußte der große Eouv gelingen, der ihn mit
einem Schlage aller Sorgen enthobl Wie die meisten Laien,
hielt er sich in seinem Jnnern bereits für sehr sachver-
ständig, abonnierte eine Börsenzeitung und studierte sie
allabendlich. Und dann liebte er eß, mit dem Bleistift in ·
der Hand, zu rechnen, um wieviel diese oder jene Altie bloß
noch steigen mußte, wenn sie ihm ein Vermögen bringen
sollte.

Die Zahlenreihen, die er auf das Papier warf, gaben
feinen ‘Berechnungen —- in feinen Augen wenigstens —
den Schein der Möglichkeit, ja der zuverlässigen Sicherheit,
und im Anschluß an die erfreulichen Resultate seiner Auf-
stellungen war es ebenso leicht wie angenehm, sich eine
schöne Zukunft auszumalenz ein kleiner Landsitz mit einem
prächtigen Fischleich, an dem man das Wochenende mit der
Angel in der Hand verbringen konnte -— maß nächst dem
Spiel seine größte und immerhin auch keine gefährliche
Leidenschaft war. Man konnte wohl auch den Dienst quit-
tieren, der nur mehr Aerger verursachte, und zunächst für
ein Jahr auf Reisen gehen. Elinor hatte sich längst eine
Fahrt nach dem Kontinent gewünscht. Elinor —- für sie
wäre es ja vor allem, daß er ein Vermögen erwerben
wollte. Sie war schließlich nur ein armes Mädchen, das
seiner Schönheit wegen beliebt war, aber man mußte doch
auch weiter denken. Eine gute Mitgift würde ihre Aus-
sichten ungemein erhöhen. Ohne das war es nun einmal
nicht leicht für ein junges Mädchen.

Das war ungefähr die Richtung, die die Träume des
Oberst nahmen, unbeschwert von irgendwelcher Kenntnis   
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des Geschäftslebens, der Börse und all dieser verwickelten
Dinge, die in seiner Soldatenlaufbahn nie eine Rolle ge-
spielt hatten.

Es war ein aufregendes Leben, das der Oberst führte.
Manchmal schon sah es aus, als ob der große Coup da
wäre, aber es war immer nur eine Täuschung gewesen, und
der Oberst mußte sich, wie bisher, mit kleinem Gewinn oder
Verlust aus der Affäre ziehen. .

Endlich kam der Tag, der seine Hoffnungen zu erfüllen
schien.

Die Aktien der North Austrnlian Mining Eompany
waren der große Tip seines Bankhauses. Auch die Börsen-
zeitung, die der Oberst hielt, brachte geheimnisvolle An-
deutungen über große Bewegungen, die gerade bei diesem
Papier bevorständen. Sie fügte hinzu, daß — wie aus
sicheren Quellen verlaute —- das Haus Mantle mit großen
Posten engagiert sei.

Der Oberst fragte wieder Archibald Mantle geradezu.
»Das ist ein wildes Spekulationspavier. Man lann

daran enorm gewinnen oder enorm verlieren«, sagte dieser,
und schien nicht geneigt, sich über seine eigene Meinung
näher auszulassen. »Für Laien ist es nichts«, fügte er
schließlich hinzu.

Der Oberst verstand diese Aeußerung, wie er sie ver-
stehen wollte, ohne zu wissen, daß gerade das Mantles Ab-
sicht war. Er kaufte, was er nur laufen konnte, und das
kleine Bankgeschäft war so entgegenkommend, nur eine
geringe Deckung zu verlangen.

Jn der Börsenzeitung wurde das Papier heftig dis-
kutiert, und die Folge war, daß es ein wenig stieg. Nicht
viel; gerade nur so, daß man spürte, es wäre ein Inter-
esse da.

Einige Tagestieg es abermals, und diesmal schon ganz
merklich. Matt war aufmerksam geworden, und auch außer-
halb der Börse galt North Australian für einen guten Tip.

Der Oberst war nie imstande gewesen, Geheimnisse zu
bewahren, auch war er viel zu stolz auf feine Erfolge, und
so hatte er einigen seiner vertrauten Freunde verschiedenes
von seinen Börsenerfahrungen erzählt. Darunter auch dem
Major Mac Daniel, seinem alten Kameraden, mit dem ihn
enge Freundschaft noch von Jndien her verband, die sich
während des Weltlriegs vertiefte, als Mac Daniel bei Cha-
teau Thierrh den Obersten Graham mit Gefahr des eige--
neu Lebens aus einer verzweifelten Situation rettete.

Der Oberst, froh, seinem Freunde einen Dienst erweisen
zu können, um so mehr, als er ihn ständig in finanzieller
Bedrängnis wußte, vertraute dem Major an, daß er von «
einer großen, gefahrlosen Chanee gehört habe, ein Ver-

mögen zu verdienen.
Der Major war ein glänzender Soldat, ein vorzüglicher

Reiter und Schütze, der Liebling aller Gesellschaften, aber
er war einsunverbesserlicher Spieler und Schuldenmacher.
Sein Grundsatz lautete: Du mußt so viel Schulden haben,
daß du bequem davon leben kannst.

Und man muß zugeben, daß er mit Erfolg bemüht war,
diesem Grundsatz nachzuleben. Wo er noch feine Geld-
quellen fand, war nicht leicht zu erklären, denn es gab laum
jemand, der die zerrütteten Verhältnisse des Majors nicht
kannte Aber seine persönliche Liebenswürdigkeit und Ge-
fälligkeit war so groß, daß er immer wieder einen Freund
entdeckte. an den er nie mehr gedacht hatte, und der sich ein
Vergnügen daraus machte, dem Major zu helfen-

Auch Oberst Graham hatte schon manchmal einsvringen
müssen, wenn es galt, einen Standal zu vermeiden. Trotz
der eigenen, nichts weniger als geordneten Situation,
konnte er dem alten Freunde niemals seine Bitten ganz ab-
schlagen.

Jn diesen Tagen war nun die Hoffnung ,,North Austra-
lian“ wie ein Komet an dem Börsenhimmel aufgetaucht.
Der Oberst besaß schon einen erheblichen Posten, aber er
lieh von dem kleinen Banlgeschäft, was er nur erhalten
konnte, und vergrößerte seinen Altienbesitz. Und auch den
Major Mae Daniel führte er dem Banlgeschäft zu, das an-«
scheinend großen Wert darauf legte, seinen Kundenlreis
durchMitglieder der Gesellschaft zu erweitern, und darum

auch dem Major zu sehr günstigen Bedingungen das Ges-
zum Anlauf von ,,North Australian« lieh.

,,North Australian« stiegen immer noch, und wenn der
Oberst an seinem Schreibtisch wie gewöhnlich berechnete,
welcher Kurs ihm die Erfüllung seiner verschiedenen, doch
nicht gar so unbescheidenen Wünsche bringen konnte, so
fand er, daß es diesmal keiner bedeutenden Steigerung
mehr bedurfte, um Elinors Zukunft sicherzustellen, und
auch die Angelegenheit auf eigenem Grund zu verwirk-
lichen.

Natürlich wuchsen die Ansprüche an Größe und Be-
quemlichkeit des Landsitzes mit jeder noch so geringfügigen
Erhöhung des Kurses von ,,North Australian«.
doch selbstverständlich, daß man auch Gäste empfangen
würde. Die Gäste brauchten bequeme Räume, und es
mußte auch die entsprechende Dienerschaft aufgenommen
werden. Ein paar gute Pferde und ein Auto —- das ließ
sich gewiß leicht unterbringen.

Schon Elinors wegen mußten solche Opfer gebracht
werden, die endlich den passenden Rahmen für ihre Schön-
heit haben sollte. So ergaben sich zwanglos die Möglich-
leiten, ihr die glänzende Zukunft zu bieten, die sie ver-
diente.

Nicht zuletzt war es ja auch ein Glück, daß Mac Daniel
in geordnete Verhältnisse gelangte. Der Oberst hatte sich
selbst zugeschworen, nach diesem großen Coup das Spielen
zu lassen, und er hatte auch dem Major —- nicht zum letzten
Male —- das Wort abgenommen, keine Karte mehr an-
jurührem wenn — nun wennl Das bekannte große Wenn,
mit dem jeder Mensch versucht, in gute Beziehungen zu
lommen,und vor allem jeder, der der Börse verfallen ist.

Da begannen ,,North Anstralian« au linlen. Nicht

Es war . 
 

bedeutend, lediglich ein kleiner Rückfchlag, den der Bankier
mit Gewinnrealisationen erklärte. Tatsächlich erholten sie
sich auch am folgenden Tage.

Dann aber sanken sie wieder. Täglich um ein Geringes,
doch schon sehr merklich. "

Der Oberst kalkulierte fieberhaft jeden Abend, was er
gewonnen hätte, wenn er zum höchsten Kurs verkauft hätte.
Er hatte aber nicht verkauft und verkaufte auch jetzt nicht,
obwohl er sich noch immer mit ansehnlichem Gewinn aus
dem Geschäft zurückziehen konnte.

Aber, zum Donner! Einmal mußten diese vertviinschten
,,North Australian« wieder steigen, und dann erreichten sie
Kurse, die viel höher waren, als alles bisher Dagewesene.
Es war ja gar kein Grund zu dieser Baissel Die Geschäfte
gingen doch vorzüglich! Der Oberst erinnerte sich nicht mehr
genau, ob die Gesellschaft Kupfergruben ausbeutete oder
Kohle, er wußte nur mit Bestimmtheit, daß der Ertrag alle
Erwartungen übertraf.

Das hatte der Bankier ihm doch schwarz auf weiß in
Bilanzen und Prospekten zu lesen gegeben, biß dem Oberst
die Zahlen vor den Augen schwammen.

Und er ging hin, und kaufte noch weitere hundert Stück.
Doch auch sein Kauf konnte das Fallen der ,,North

Australian« nicht aufhalten. Sie sanken an den beiden
nächsten Tagen sogar sprunghaft. Das Börsenjournal
wußte plötzlich Ungünstiges über den Geschäftsgang zu be-
richten, und auf einmal war alles, was sich auf ,,North
Australian« bezog, Grau in Grau.

Der Bankier machte zuerst leise Anspielungen darauf,
daß die Deckung des Oberst nicht mehr reichte. Der Oberst -
hörte das kaum, und verstand es wohl auch nicht. Seine
Zuversicht hatte einen argen Stoß erlitten, und wenn er
abends seine Ziffernreihen hinmalte, so war von keinem
Landsitz mehr die Rede. Auch an Angeln dachte er zur
Stunde nicht: Dagegen lastete es schwer auf feiner Seele,
daß er seine ganzen Ersparnisse eingebüßt hatte, und da-
mit auch die Hoffnung, Elinor zu einer glänzenden Partie
zu machen, geschwunden war.

Ein weiterer Kurssturz veranlaßte den Bankier, sehr
deutlich zu werden. Plötzlich schien ihm gar nichts mehr an
der Kundschaft der guten Gesellschaft zu liegen. Er drängte
den Oberst mit Worten voll unverhüllter Drohung, größere
Beträge nachzuschießen oder fein Engagement zu lösen,
und den daran haftenden, recht erheblichen Verlust zu be-
gleichen. Er glaubte durchaus nicht mehr daran, daß
,,North Australian« irgendwelche Aussichten hätten. Gott
allein wüßte, wie die günstige Bilanz zusatnmenfrisieri,
worden wäre.

Der Oberst war diesmal doch besonnen genug, bluten-
den Herzens von der großen Chance abzustehen. Er gab
den Auftrag; seinen Altienbesitz zu verlaufen, was unglück-.
licherweise an einem ganz besonders ungünstigen Tage.

geschah.
Auf diese Art hatte er zwar alles verloren, maß er be-

saß, und mußte noch eine Schuld an den Bankier an-
erlennen, die er aber im Laufe eines Jahres tilgen konnte.
Es war eine harte Leltion für ihn gewesen, aber da er ja
im Jnnern nicht geldgierig war, so trug er den Zusammen-
bruch seiner Luftschlösser mit viel Fassung.

Man mußte eben vom Gehalt leben können, und mit
ein wenig Einschränkung ging das wohl auch Man wurde
ja oft genug auf die Landsitze seiner Freunde eingeladen,
wo es prachtvolle Angelgelegenheit gab. Was hatte man
denn davon, selbst einen Landsitz sein eigen zu nennen?
Nichts als Aerger und Verdruß! Zigarrenstehlende Diener
im Hause und Autopannen auf der Straße.

Und Elinor war ein so schönes, braves Mädchen, daß
der vornehmste und reichste Mann Großbritanniens es
sich zur unverdienten Ehre anrechnen mußte, sie ohne einen
Pfennig zu heiraten.

So besiegte die elastische Natur des Obersten alle
Sorgen beinahe mühelos.

Aber da tauchte eine dunkle Wolle an einem Punkt des
Horizonts auf, den er laum mehr beachtet hatte. -

Auf den Rat des Oberst hatte auch Major Mac Daniel ‑
uerfucht, fein lünftiges Schicksal durch ,,North Australian«
günstig zu beeinflussen Auch er hatte ziemlich viel von

diesen bombenstcheren Aktien gekauft, und da er einerseits
ein weit leidenschaftlicherer und hemmungsloserer Spieler
war als Oberst Graham, andererseits keinerlei Vermögen
besaß, war er rasch und recht ausgiebig in die Tinte ge-
raten.· Ob er wollte oder nicht, er mußte jetzt auch sämtliche
,,North Australian« verlaufen, denn der Bankier weigerte
sich, ihm auch nur den geringsten Kredit zu neben.

Fortsetzung .folgt.
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Bäckereien mit dieser Plakette verkaufen es!  

 

Nur Brote mit dieser Marke sind edttl -«
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Arme, kleine Mariannl
Novelle von Hildegard Trenkler. A«eiubähla.

Der Ta ver ing in glühender C„Bracht. Wie ein·«leiden-

schastliches,.giun gs Mädchen. den weißen Arm vorl« roter
Rosen. an den eliebten, fo preßte er sich an den H mmel

an, ihn noch einmal, ein letztes Mal «zu umfangen. Dann
wurde das Leuchten schwächer . . . die Dämmerung fank.
Und nun war es Nacht . . ‑

Finster auf Erden und- finster im Herzen der armen,

kleinen Mariann. die siebzehniahrig mit zerbrochenen Glie-

Dern. schmerzgefoltert im Krankenhaiise lag. So lange die

Narkose ihre Sinne noch umfangen hielt, war alles wie ein

schwerer. verschwommener Traum. Doch«danii.« wurde der
Kopf klarer, das Herz aber schwer. so bitter ichwerl Sie

fühlte es- ia, wenn es.ihr auch verheimlicht wurde: sie würde
nie. mehr gefunb werden . . . nie mehr laufen können. Jhre
Beine. ihre so schlankem wunderschönen Beine waren zer-

rissen und zerschmettert . .. Oh über Die Qual der cReue!
Noch tausendmal schlimmer, als Die körperlichen zerfraßen
die seelischen Schmerzen ihr Jnneres.

Ja.- wenn sie eine große Tat hatte vollbringen dürfen ——

wieihr edler Vater. der ein kleines Madchen vom Tod des

Ertrinkens errettete und dabei selbst ums Leben kamt -——

Aber so—. . . eigene Schulb, Leichtsinn und Lebensgiert Wie

hattedie Mutter gewarntuiid gebettelt: »Beitrau Dich nicht
Dem Alex an und seinem Motorradl Er trinkt zu viel »-
und dann rast wie der Teufel . Wenn «es ein Unglück
gibt . . . Bedenke-doch: du bist mein einziges Kind! »

Und erst-die dunklen Augen des Prokuristen. »der seit
Bater’s Tod das Geschäft so aufopfernd führte! Wie hatten
siean ftvoll.in Die. ihren geschautl Wenn er gebettelt hatte,
sie m ge bleiben, ihm zuliebe — wer weiß«? . . . Doch die
schmalen Lippen blieben fest geschlossen. Sein Stolz litt. es
nicht, Dem einzigen, reichen. verwöhnten Töcht«erchen seiner
Brotherrin ein bittend Wort zu gonnen. Zu viel, was sein
Jnneres so ganz .erfiillte, wäre dann zum Borschein gekommen.
Nur in seine Augen legte er all sein heißes «Bitten -—— und
mehr noch, — viel mehr! Soch sie w o l l t e nicht sehen, drehte
sichtrotzig und sprang jauchzend, voll tollen Wagemutes «ai«is
das--warten-de Motorrad und flüsterte dem rassigen Fahxrer ins
Ohr: »Fabr! zu, Ulli — hei — wie der Wind —- fahr zul

Das Dörslein mit dem schmucken Baterhaus war »dem
Au e gar bald entschwunden. An den Waldern« und schonen
Teighen rasten fie-vorbei; nichts von all'Der Schonheit konnte
das Auge erfassen: nur Tempos Tem poll

Kurze Zeit später fand man fie. Der Fahrer. lag mit-zer-
schmettertem Schädel an einem Baumstamiii —- tot. Marianii
Daneben, befinnungslos unD schwer verlegt. Sas war das
Ende-dieser- tollensFahrt gewesen. . . « «

Mariansn stöhnte. Wie gern. hätte sie sich« einmal auf
die Seite gelegtl Doch fie. konnte nicht; Schmerz und
Schwäche übermanntensie ftets. »

Seit Monaten lag sie nun schon aufeiner Stelle.
Sie Mutter hatte das Geschäft verkaufen müssen, um

Zeit für die Pflege ihres einzigen Kindes zu haben und war
in Die. Mansarde ihres Hauses gezogen. Der Prokurist« war
fYrt —- ins Ausland hieß.es. Mariannwar alleinniitihren
Schmerzen-und«-mit«ihrer Reue. Aerzte und Schwestern be-
mühten sich mit besonderer Liebe und Sorgfalt um fie. Gezi-
i“ zart und hilflos-lag·sie.in ihren Kissen! Und wie schon
ie war! Goldbloiide Locken ringelteii sich ihr um das ferne,
schmale Gesichtchen. Die blauen Augen waren ·noch- gross-er
geworben. Rot und süß leuchteten die feinen Lippen. Alter
Trotz-war verschwundeni Leid und Schmerzen, die ernsten
Lehrmeister des Lebens, hatten Mariarin in die Schule« ge-
nommen. Und- wenn sie- auch die erste Zeit schier verzweifeln
wollte, wenn sie sich in das Leid der Mutter und ihre eigene
trostlofe Zukunft vertiefte: Eins war ihr doch schon zur Ge-
wißheitqsewordenx— Freude und-Glücks liegen nicht draußen
in Der. elt, sondern-im eigenen Sich! « «

Wie war»sie. früher von einer .reuDe unD Tollheit in
die andere gejagt! Boneiner förml chen Gier gepackt war
sie: leben — leben — lebenl Und das Ende? Ein grauen-
hafter vorzeitiger Tod oder Siechtum! Oh —- die Neue. die
bittere-"Reue!- Hättesies doch allen jungen Menschenherzeii
zur .en können: Seht mich an und Tausende mit mirt Was
ihr eben nennt —- das ist Siechtum unD Tod! Das wahre
Leben und Glück liegt nicht im Hasten und Jagen, in Tau-
mel unds Nauschl O nein, es liegt in der Besinnlichkeitl
Wirkmüssen uns wieder auf uns selbst besinnen unD auf Die
herrliche Natur. Die wir nicht Durchrafen sondern durch-
w a nd er n sollen, forglos, anfpruchslos unD frohen Herzens.

Große Tränen rollten über die Wangen der armen, klei-
nen Mariann; sie würde dieses Glück nie mehr genießen,
würde-«nie-inehr so. recht von Herzen wandern können...

ahre.kamen.- Jahre gingen. —- «
ariann war nun ganz allein. Auch die gute Mutter

hatte die Augen«-für immer geschlossen.
BücherundBilder waren Mariann’s einzige Freunde.

Und —- Blumenl Rings um sie her leuchtete, Duftete und
blühte—es.- AuchMariann war aufgeblüht; nur ihre. Füße
blieben fchwach. und krank.
als ein großes Glück-, daß sie sich wenigstens in. ihrem
immer! allein bewegen konnte, wenn auch nur mühsam am
tuhl, und im Gärtchen an ihrem Stock. Es ist so« bitter

schwersimmenaufsdie Hilfe bezahlter Menschen angewiesen
zu fein! Ach. wie lernt sich doch der Mensch bescheiden-. . .

Es klopfte. Daskleine Dientmädchen meldete Mariann’s
Nechtsanrvalt,«.der«einen Käufer für ihr Haus bringen wollte;
nur ihr kleines Gärtchen wollte Mariann behalten, und- eben
dieses beansprucht-e derKäufer für fein Kind.

Hinter demsNechtsanwalt trat ein hoher braungebraiinter
Mannain tadelloser Kleidung ins Bmmer und verbeugte

ar g.

 

Mariann starrte entsetzt in das braune Gesicht mit den«
sgolzenir schmalen Lippen und den lieben dunklen Augen.

annxsanlrx sie entgeistert auf-ihren Stuhl. Jn ihrem Kopf
schwirrte- alles durcheinander
Prolkiirist ihrer Mutter. dernach ihrem Unglück« ins Aus-
lgizgiäädtgeb angenl Ein Kind« hatte er —- ein kleines liebes

‚t t. O O

Willy Taiheim nahm die .fchmale, weiße Hand und küßte
ie ehrfürchtig. Der Nechtsanwalt schaute erstaunt die beiden

. o seår erregten Menschen an, Dann verließ er schweigend

 

das immer unD schloß leise die Tür.
un standen sie sich allein gegenüber, Ergri en sagte

der Manu: »Arme. kleine Mariannt Jch hörte, Sie ind ganz
allein. Wollen Sie mir erlauben.- daß ich für sie sorgen
darf — Jhncn ein treuer Freund fein? Oh, schütteln Sie
nicht Den. lieben blonden Kopft Jch hab’ ja ein kleines
Töchterchenk- das braucht auch eine weiche Mutterhand.
;Meine-Fiau ist so früh gestorben — wollen Sie die kleine
{Seele ansthr Herz nehmen unD ihr eine liebe Mutter fein?
Dannjindswir alle nicht mehr so allein . .. .“ «
«« sann machte.ihre Hände los. Und während eine
zTräneinachskder andern aus ihren Au en fiel, f luchzte sie:
! Ach. meines-Füße — sie tragen mich fa kaum! ie könnt’
‚ich Ins-inen pflegen. wie könnt’ ich eines Mannes Freun-
' n en-

»Mein-—Weib —- Mariann —- mein Weib sollst du fein!
zWenni deine Füße auch-schwach sind» meine Arme sind starkl
iUnd meine-kleine Annemarie braucht nur ein Herz, ein wel-
ches, liebes. Mutterherzll

»Anmnrarie —- he ßt fie?“ flüsterte Mariann.
« »Ja-—- nach Dir! Weißt du nicht, daß ich dich schon
immer eliebt— nur Dich —- meine arme, kleine 91lariann?
«.Ach, er aube mir Doch, dass i Dtraein wenig Glück und
Sonne bringet Sag’ a,: u iebel « - _

Die Tür wurde-geb et. Herein schob sich ein allerliebstes
-Mädelchen. das wohl-f nf Jahre alt sein mochte. Mit gro-
iten Auaen schaute sie-auf den Boten der vor der schönen

 
Doch Mariann betrachtete: es '

« ist noch viel zu wenig verbreitet.

Das war-doch Talheim —- der- 

Zfrau am Fen ter kniete. Langsam kam fie naher und fragte
schüchtern: »B st du Die gute Fee?«

Mariann löste ihre Hand aus der heißen bittenden
Liliännerhand und zog das Kind zu sich heran. Sie konnte
nicht anders — sie mußte es herzen und küssenl

Da umschlang sie der Mann jubelnd und siiisterte: »Bist
du nun nicht reich —- Du — meine arme, kleine Mariaiin!?«

.

Vermischteso Nachdr. verb.

Alte Grabinfchriften sind ein recht interessantes Ka-
pitel, unD es gibt-viele originelle, sogar witzige und heitere
Bersleimf diewert finb, der- Nachwelt erhalten« zu bleiben.
Jin oberen Bayern liest man auf einem Stein: »Hier ruht
mein lieber Arzt. Herr Frumm —- und die er heilte, rings-
herum“. Sas klingt gerade, als ob Der Epigrammatiker
Haugg, einer der witzigsten Köpfe« früherer Zeit, bei diesem
Zweizeiler Bate gestanden hätte. Bon- Haugg rührt der
lustige Grabspruch her: »Hier liegen meine Gebeine. ‚Sieb.
wollt’ es wären Deine!“ Gewiß ein-sehr menschenfreundlicher
Wunich eines Toten. wenn er —- denken könnte. Schon ist
ein Grabsprrich auf-Dem alten Tauchersriedhof in Bautiein
»Sie hat Den, welchen sie geliebt, Durch nichts als ihren Tod
betrübt-« Solche irdische Engel gibt’s wenige. Eine Teufelin
schien die zu fein, Die mit auf einem fchmiebeeifernen Kreuz.ver-
ewigt wurde: »Hier liegt der Bauer nun in der Gruben; gar
bald nach ihm starb auch sein Weib. Sie stritt mit ihm in
Feld und Stuben, Das war ihr «liebster«3eitvertreib. Nun
liegt sie neben ihm begraben. Wird er die ewige Sliuh’ nun
haben?“ Jm bavrifchen Walde lautet ein recht manness
trostreicher Grabspruch: »Weine nicht, geliebter Mann, nimm
dir eine anb‘re Dann.“ Ja. wenn alle Ehefrauen so mensch-
lich denken wollten! Jn Stettin wird von« einem im Jahre
1808 verstorbenen Syndikus berichtet: »Die Anlage dieses
Friedhofes war sein Werk, sein Lohn dafür, als erster daran
begraben zu werben.“ Auf dem Grabstein eines Totengrabers
1770/1850 in Schlefien fteht: „Ser Mann hat 80 Jahr gelebt
und scharrte viele ein. Wer andern eine Grube gra«bt, fallt
schließlich selbst hinein.“ Und aus dem Jahre 1783 rührt ein
Grabspruch: »Hier ruht der ehrengeachtete Franz Eggler«. Hof-
siichermeister von hier (er starb den 3. September 1783 im 70.
Jahr seines Alters). Dem schlauen Tode zu entwischen ver-
bot Das göttliche Gefetz: nach vielen einst gefangnen Fischen
lieg’ ich, Der Fischer, selbst im flieg.“ «

Ein Anzeigenrekord. Die große amerikanische Ehe-
miegefellfchaft Du Pont de'Nemours hat in. diesem Jahre
allein für eitungsinierate in ihrem Budcscsr einen Betrag
von Drei illionen Dollar bereitgeftellt, während sie vor acht
Jahren noch nicht einmal 50000 Dollar für den gleichen;
Zweck au—sgab. .

Eine lange Reise vollbrachte der treueste Freund des
kUssIscheir Kronprinzem Giaeomo Eereni, der als Zirkuss
clown sein abenteuerliches Leben fristete und dem 1912 die
große Ehre wide««rfuhr, nach ZarskofnsSelo eingeladen zu wer-
Den, um den krankelnden Kronprinzen durch drollige Späße
aufzuheitern. Die Satin, überglücklich. ihrem Kinde ein
paar frohe Stunden bereiten zu können, beschenkte Giaeomo

« sehr reich, unD Die Freundschaft Alexeis von Romanow zu
Dem Elown geftaltete sich zu einem immer herzlicheren Ber-
haltnis. Da kam der Krieg mit seinen traurigen Folgen.
Die Zarenfamilie wurde gefangen genommen. Doch dem
Clown gelang es, sich in das Gefängnis von Jekaterienburg

's zu stehlen. um seinen Gonnern Lebewohl zu fagen. Der letzte
s Nomanow schenkte Giaeomo sein Bild mit folgender hand-
- schriftlichen Widmung: »Siehst Du, Giaeomo, die Macht

des Zaren ist ebenso unbeständig wie der Erfolg eines Eloivns
-. Du. bist jetzt genau so um Deine Herrschaft in Nußland ge-
j_ kommen wie«ich.« —- Ein sehr inniger Abschied folgte.
- Großfürstm Elena Betrowna bat Den Artisten, einen- Brief
. an Die Königin von Jtalien mitzunehmen. —- Jahre ver-
; gingen.-Auf gefahrvollerFlucht kam Eereni zunächst durch

Die

Slbirien. dann nach Japan unb Kalisornien. Aber der-
- Elown behütete den Brief der längst toten Barentochter wie

einkostbares Kleinod und übergab ihn nun endlich der Kö-
nigin von Jialien, die für ein ruhiges Alter des Getreuen

- sorgte.

Einen Grashalm aus Der Lunge gezogen. Wie
aus-Amerika gemeldet wird. ist das Leben des 15 Monate
alten Navmond Mc Eray in Warm Springs durch eine außer-
ordentlich kunstvolle Operation gerettet warben, indem ein
Grashalm aus dem rechten Lungenflügel entfernt wurde.
Die Operation, die Durch Sr. Fletcher Woodivard im Bir-
ginia Hospital ausgeführt wurbe, wird als eine der bemer-
kensivertesten angesehen. Die Operation wurde durch Mund
und Kehlkopf hindurch ausgeführt, nachdem man erst ange-
nommen hatte, Das Kind leide an Lungenentzündung, bis
bestandiges Husten zu« der Bermutung führte, daß sich ein
fremder Gegenstand m der Lunge festgesetzt haben könne,

T worauf eine Röntgenbestrahlung vorgenommen wurDe.

Leseabende. Die schöne Einrichtung von Leseabenden
Wöchentlich einmal sollte

im Familienkreise oder im Beisein guter Freunde ein Abend
‘ veranstaltet-werden, an Dem ein Werk der Dichtkunst durch
Borlesen vor einerrgrößeren Anzathcsnschen bekannt gegeben
ivird.— Dieseunterhaltenden Stunden bereichern den «Geist
und das Gemüt. bringen Abwechslung in die Eintönigkeit
des täglichen Lebens und — kosten nichts. Wird dabei noch
eine Tasse Kassee oder Tee aufgetragen, fo Durften folche
winterlichen Leseabende an Beliebtheit gewinnen und zu

« einer schönen, fördernden Gewohnheit werben.

Zur Kindererziehiing.
Wie häufig wird über Den Mangel an Ehrfurcht geklagt-

den sich Kinder gegen Erwachsene zu schulden kommen las eni
Der zwölfjährige Junge fällt der Mutter bei einer Zureschts

« weisung ins Wort, guittiert mit vorlauten Redensarten,
wenn er auf Der Straße wegen einer Unart von einem Er-
UZUCMEMU zurecht ewie en wird, k stij
laßt erwachsene g f t lert Den Klassenlehrer.

zu grüßen. wob
Dreistigkeit ins Gesicht blickt -— unD so weiter. Das dreizehn-
jahrige Mädchen «kichert und lacht mit ihren Freundinnen
über ein ungliickliches, armes Weib in schlechter Kleidung.

. erlaubt sich ein wenig schmeichelhaftes Urteil über ihre Leh»
rerin, macht sich über einen schief gewachsenen Menschen tu ti
starrt auf der Straße eine ältere Dame an, ftatt ihr aus tsieicilt
Weräbzu gehen —- und dergleichen mehr.

er wo liegt die Schuld an dieser Betrohun der u-
genb, Die keine Scheu'unb Ehrfurcht gegen Erwacchfene Eus-
tissmmen läßt? Bumeist wohl im Hause, in der Erziehuna’
Glauben Eltern denn,«aut daran zu tun, wenn fie ihre Kin-
.der«allerhand Klatsch über große Leute hören lassen, wenn
sie ihnen gar verbieten, Den und jenen im Hause zu grüßen.
wenn sie dem Gerede der Kinder über Lehrer und Lehrerin.
iuhiji zuhören, womöglich gar noch beiftimmen unD wenn
fie narten ihrer Kinder, tiber Die sich andere Leute beklagen,
Damit verteibigen, indem sie in gekränktem Elternstolze ru-
fen: „Seien Sie ruhig, ich erziehe meine Kinder felbftl“? Sie
Nichtachtunjß die viele Kinder Erwachsenen geaenüber zeigen,
wird von v elen Eltern geradezu gezüchtetl Wo eine ener-
gische Singe am Platze wäre, werben Die Kinder in ihren
tlngezogenheiten womöglich noch bestärkt.

Wollen wir daher Kinder-haben. die uns seibsi mit Ehr-
surcht begegnen. so müssen-- wirzbaraui achten, daß sie’mit«
Ehrfurcht von anderen Erwachsenen sprechen .

Hausbewohner «an«sich. vorübergehen, ohne-
e er ihnen womöglich noch mit einer kecken’ 

Wissen Sie schon?
Einen Tiger zu überfahren ist gewiß nichts alltägliches.

Jn einer stockdunklen Nacht brachte das der Engländer Jack-
man zuwege, dem sich in Südindien drei Tiger, die er für
Schakale hielt. in den Weg stellten. Er fuhr drauflos und
hörte das furchtbare Wehgebrüll des Tieres.

D«er TabaksMillionär Neß. der ausgedehnte Plantagen
im Süden Amerikas besitzt. kam zu einer Tauffeier im »Dorf-
krug« einer spanischen Ortschaft und vermachte Dem. fremben
Kinde sage- und schreibe 500000 Dollar. Ueber den Spleen
dieses Mannes, der die Angabe ein-es Grundes für: sein Tun
verweigerte, handeln zahlreiche Zeitungsartilielinderispanischen
Presse. Gut ist-es aber gewiß. daß es auch solche Leute gibts

« Allesmodernisiert sich. Sogar die Basaderen,·die.Tän-«e-
rinnen Mittelindieiis, schlossen sich zusammen unD; verlangten in
einer Eingabe an die englische Behörde den Achtstundentag

Am 1. September wurde in Moskau Die- grüßte Bäckerei
Europas erosfnet. Ein Diefer ‘Bäckerei werben" an jedem Tag
durchschnittlich 200 Tonnen Brot gebacken.

Frankreich hat 60 Meter unter Der Erde. eine-Riesen-
s«chatz«kamnier zur Ausnahme eines Goldschatzes von fünf
Milliarden hergestellt, die auch 1000 Mann bombensicher auf-
nehmen kann. An dieser unterirdiichen Panzerfestung. die
sich bei Gefahr unter Wasser setzen läßt, waren 1500 Menschen
drei Jahre beschäftigt. Wände, Türen und Schächte sind aus-
Panzerplatten und Bement: Durch einen Hebeldruck können
im Augenblick alle Fahrstühle außer Betrieb gesetzt werben.

Wie »Berlingske Ciibenbe“ berichtet, finb auf der dänischen
Jnsel Samsö in den letzten Jahren Erbsen auf ezogen worDen,
Die Tausende von Jahren im Grabe Tut- nch-Amons ge-
legtenjhabein Ertrag und Geschmack der Erbsen soll recht
gu en.

Ser »Eiserne Gustav« will feinen treuen »Grasmus« ver-
kaufen? (9 Justavl Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan.)

Sport foll einigermaßen vor Krebsleiden schützen.
..Glasblumen mit Suft“ ist das Neueste. _

« c1;2>t)ie neuesten Modeblumen sind Kakteen, Dieim Dunkeln
..eu en.

Jm Ural wurden Kaiilagerungen, die mehr als 11/2 Blüt-«
onen Kali enthalten sollen. entdeckt.

Verschiedene Anzeichen deuten Darauf hin, daß wir wieder--
um mit einem sehr kalten Winter anrechnen haben.

Auf einigen englischen ‘Bahnhöfen gibt es Wartesäle mit
Grammophonmusik und Tanzgelegenheit. «

An der schottifchen Nordküste, bei Dem -OrtWalton,tauchte,«
als die Ebbe besonders stark einsetzte, eine Kirche auf, Die vor
Jahrhunderten überschwemmt worden war. Sie war mit
Muscheln und Schlinggewächsen bedeckt.
einfe ende Flut spülte Die. Wogen wieder über die Kirche.

. n einer-Nürnberger3eitung war zu lesen: »Viel Glück
auf einmal wurde Dem Landwirt Josef Sch. in Linzing zuteil.
Innerhalb wenioer Stunden bekam er zwei Buben, acht
Ferkel und ein Kalb.«

Was menschlicher Wille vermag, zeigt die Tatsachez daß
es kürzlich-ein armlos «geborener·Mensch.fertig brachte, unter
vorgeschriebenen sportlichen Bedingungen 1000 Meter weit
zu fchwimmen.. ..

Kürzlich starb in London ein größer Neufiindlander. der
unter Black Brutus allgemein bekannt war, Da Der Hund,

Die kurz Darauf’

mit Der Sammelbüchfe um den Hals, für ein Kinderhospital-
bettelte. Das treue, kluge Tier hat in 17 Jahren 700 Pfd.
Sterling zusanimengefoch-ten. « « » «

Ein Mechaniker in Lobeiistein i. H. hat ein »Schlafkissen
zur Berhütungdes«S"chna·rchens« erfunden. (Deinnach dürfte
zu unserem Segen das Sägenbald nachlassen g).

Prof Leonard Hill, ein englischer Gelehrter, berichtet vonf
einem aus Bazillen herzustellenden Giftstoff. von. Dem ein
Gramm genügt, um eine Million Menschen zu toten. Mit
einem Pfund solchen Giftes könnte man also ganz Europa
entvöikern.. .

Als die nordamerikanischen Neklamefachleute Die Berliner
Nekiameschau besichtigten, sparten sie nicht mit ihrem-Beifall»
äußerten sich. aber recht abfällig Darüber, daß die meisten
cBlakate in nicht deutschen Schriftletlcru gedruckt waren.
(Darauf« muß der Deutsche von Ausländern aufmerksam
gemacht werben!)

Jm« Rückersdorfer Forst bei Stolpen i. Sa. wurde ein
chneeweißer Nehbock festgestellt» Ein solcher Fall ist sehr selten.

.. Jn Berlin gibt es ene »Hunde-Bar«. DurstigeTiere
konnen dort iveilen und sich anfrischein Wasser satt-trinken.

Seine Meinung.
« Herr M. hat eine zänkische Frau, mit der eines Tage-s

eine Kuiiftausstellung besucht. Hier betrachtet das Ehepaar
auch ein Gemälde. das eine Sirene Darftellt. M. beliebt sich
das Bild nachdenklich und sagt endlich: »Mir wär-· es lieber
—- oben Fischl«

O

Jn der Ehe.
ichtJunger Ehemann: »Das Essen schmeckt heute wieder gar

n .“ ‚
Frau: »Warum hast du mir auch gerade das billigste

Kochbuch gekauft!“ —
Ü

Niederträchtig-
Filmstar: »Ich habe ein Angebot von 50009· Dollar be-

kommen, wenn ich nach Amerika gehe.“ -
Freundin: »Kam Das Angebot aus Amerika oder von hier?“

st-

Ser- Stifti
Sie elektrifche Türglocke ist kaput, der Jnstallateur soll

sie revarieren.
Er schickt seinen Lehrling. Nach fünf Minuten kommt

der zurück.
«»Nanu. schon fertig?“ fragt Der Meister.
»’s war keena zu Hause bei die Leite. Meestat Dreimal

Eha’ ick gebimmelt, aba keena hat uffgemacht.“
s ti-

Andere Seiten.
»Wo speisen Sie denn fegt, Herr Graf?«
„Speifen? Jch esse nur noch.«

It-

Gut gemeint.
Frau: »Nicht wahr. Männchen, du bleibst heute abend

zu Hause unD gehst nicht in die Versammlung? Sonst mußt
du dich die ganzesNacht hindurch« ärgern und kannst dann
smorgen vormittag im Bikro wieder nicht.ruhig.schlasenl«

Il-

Sächsische Gemütlichkeit.
Räuber: »Die Uhr her!“
Sachfe: »Na warten Se nur, gleich, meiauteftes Herrchen,

ich will se nur ersch richtig stellen.
Viertelstunde nach!“

siis

Seine Leibfpeise.
Onkel: »Was-ist denn deine Leibspeife, Karlchen?«
Karlchem »Dicke Grafen"; bawerDe ich immer so krank,

Se geht nämlich ene

daß ich den nächsten Tag-aus- der Schule fortbleiben kann.“
II-

(eine Seele.
Näherim »Ach gnädige Frau Sie. glauben gar nicht

wie krank ich bini Manchmhl kann ich Den ganzen Tag

»Na. Fräulein. wenn Sie wieder mal so-einen· Tag-haben,
s nichts effen.“

2koiiiineii Sie zu mir ins Haus nähen!“ J



i

Aus Breslau. · " '
„StuDentennot". Die Wohltätigkeitsverans

staltung für die »Studentennot« der Universität und der
Technischen hochschule findet am 5. Februar 1930 um 20 Uhr
diesmal in den Räumen der Technischen hochschule statt.

Unbegründeter Angriff gegen die Stadtbank.
Eine Berliner Zeitung richtete im Zusammenhang mit anderen
Vorwiirfen an die Berliner Stadtverwaltung die Frage, ob sie die
Berliner Sparkasse veranlaßt habe, der Breslauer Stadtbank ein
«D«arlehen von zehn Millionen Mark zu geben, das
die Breslauer Stadtbank als Darlehen wieder an die Berliner
Stadtbank übergeführt habe. Wie eine Breslauer Zeitung zu
dieser Angelegenheit von der Leitung der Städtischen Bank er-
fährt, trifft diese Meldung nicht zu. Die Städtische Bank hat
weder von der Berliner Sparkasse ein Darlehen erhalten, noch
ein solches gegeben.

thns Tochter verhaftet. Mittwoch abend wurde
die Tochter des Konkursverwalters thn, Frau
Apothekenbesitzer Kadlikowa aus der Tschechoslowakei, verhaftet.
Gegen sie ist die (Eröffnung Der Voruntersuchung aus § 242 der
Konkursordnung beantragt worden wegen der Beschuldigung,
nach der Zahlungseinstellung ihres Vater W e r t st ü cf e im
Zsberte von etwa 30000 Mark beiseitegebracht zu
a en.

A m t s u n t e r s ch l a g u n g. Der städtische Wohlfahrtspfleger
Neumann ist unter der Beschuldigung der Amtsunterschlagung
verhaftet worden. Es handelt sich um die Aufklärung von ein-
hundertsiebzig Straftaten, die Neumann begangen
haben soll. Die Untersuchung wird mit besonderer Beschleunigung
geführt werden.

Betrüger festgenommen. Der wohnungslose Kauf-
mann hoffm eister hat zahlreiche Gutsbesitzer, wie bisher fest-
gestellt, um etwa 10000 Mark geschädigt. Er ließ sich
Getreide ohne Bezahlung geben, um es sofort wieder zu verkaufen.
Er hatte einen »Angestellten« für sein auf Der Gartenstraße 22
betriebenes »Getreidegeschäft«, der ihm zwei Teilhaber vermittelte.
Auch diese Teilhaber sowie ein Säckelieferant wurden geschädigt.
hoffmeister, der festgenommen wurde. ist bereits wegen Betrug,
Unterschlagung und Urkundenfälschung vorbestraft.

Der älteste Breslauer. Am 16. November wird der
frühere Polizeioberwachtmeister Wittig 95 Jahre alt. Er
nahm an den Feldzügen 1864/66 teil, trat 1867 in den Polizei-
dienst der Schutzmannschaft in Breslau ein und blieb daselbst bis
zum 1. April 1895. Als 74jähriger freite er zum zweiten Male.
Seine Gattin starb vor etwa einem Jahr. Wittig ist seit vierzig
Jahren Mitglied des Gardevereins Breslau.

Doppelselbstmord. Mittwoch wurden in ihrer Woh-
nung eine 62 Jahre alte Kaufmannswitwe und ihr 38 Jahre
alter Bruder tot aufgefunden. Sie machten ihrem Leben durch
Gasvergiftung ein Ende. Aus hinterlassenen Briefen war
Zu ersehen, daß wirtschaftliche Sorgen und bei der Witwe auch
lngst vor Erblindung das Geschwisterpaar zu seiner Ver-
zweifiungstat getrieben haben.

Schauriger Fund. Beim Entladen eines Kohlen-
wagens auf dem Odertorbahnhof fand man den vorderen Teil
eines anscheinend m ä n n l ich e n F u ß e s. Vermutlich stammt
der Fund von einem Bergwerksunglück. Der fragliche Wagen
wurde am 11. d M. in Mikultschütz OS. auf der neuen
Abwehrgrube beladen. Nach ärztlichem Befund kann der fragliche
Unfall erst vor kurzer Zeit geschehen sein.

Selbstverschuidete Unfälle. Jm Zentrum der Stadt
kam es am Mittwoch dadurch zu einem schweren Unfall, daß ein
Auto in schneller Fahrt zwischen einem Bierwagen und
einem Lastauto sich hindurchzwingen wollte. Das
Auto wurde zwischen die beiden Wagen gepreßt, wodurch der
Führer De'sfelben eine schwere Brustprellung erlitt und durch
Glassplitter das rechte Ohr völlig abgetrennt wurde.
—- Ein anderer Unfall ereignete sich an einer Straßenkreuzung,
indem ein Radfahrerz sein Rad nicht schnell genug stappen konnte
und gegen ein Pferdegespann fuhr. (Er: erlitt durch Hufschläge
einenBerkenbruch. g

_ Adam auf Der Straße Auf der Schießwerdersiraße
entledigie sich in angeheitertem Zustande ein Mann seiner Kleidung
urd lief am Mittwochnachmittag nackend umher. Er entlies seinen
F)iif.hern und es war schwer, ihn festzunehmen.

Saiteniche Umschatt.
Die Notlage des schlesischen Möbelhandels.

» Anläleich der in Breslau abgehaltenen außerordentlichen
Versammlung des Ostdeutschen Möbelsachverbandes
wurde u. a. auch Stellung genommen zu der überaus schweren
Wirtschaftslage im Mäbelhandel. War schon im vorigen Jahr die
allgemeine Wirtschaftslage sehr ungünstig, so hat sich der Zustand
in diesem Jahre noch verfrhlechtert. Die Geschäfte gingen von
Monat zu Monat schlechter, was zu einer Ueberschuldung
im Möbelhandel geführt und schließlich zahlreiche Jnsolvenzen zur
Folge gehabt hat.

Eine hauptursache hierzu bildet die mangelhafte Neu-
bautätigkeit, die für den Möbelhändler von einschneidender
Bedeutung ist. Unzweiselhaft hat der Wohnungsmangel die
Geschäftslage der Mäbelhändler in hohem Maße ungünstig be-
einflußt. Zum andern haben aber manche Möbelhändler an der
ungliirklichen Lage selbst Schuld.

Der Konkurrenzkampf ists durch das Schleuderwesen
namentlich in. letzter Zeit sehr verschärft. Durch zu billige Verkäufe
ist das Preisniveau so heruntergewirtschaftet, daß von Verdienst
kaum noch die Rede sein kann. Wie der Vorsitzende Weigt
weiter ausführte, kann nur schärfstes Entgegentreten namentlich
bei Preisunterbietungen, die seinen unlauteren Wettbewerb Dar-
ftellen, zur Gesundung des Möbelhandels führen. (Er sieht in
einer ständig vorgenommenen Erfolgskontrolle und
genauen Betriebsbeobachtung den Schlüssel zum
Geschäftserfolg. Desweiteren seien die Möbelhändler durch die
hauszinssteuer sehr belastet und gar katastrophal ist die ungeheure
Belastung durch die Gew«erbesteuer, die zu bekämpfen Auf-
gebe Der Jnteressenverbände sein muß. Man müsse Einfluß bei
en Behörden zu erlangen suchen, um in die Lage zu kommen,

die Belange der Mäbelhändler dort erfolgreich zu vertreten.
herr Brandt wandte sich in feinem Vortrag »Aus der

Praxis für die Pra is« auch gegen das starre Festhalten am
Altgewohnten, insbesondere gegen die Jnflationsmanieren, die
manche sich noch nicht abgewöhnen können. Beides führe heute
zum Rain.

Linderung des Waldenburger Wohnungsele s. ·
Der Bergmanwohnftättengesellschaf der Für-

stensteiner Bergarbeiter und Angestellten erteilte die Stadt
Waldenburg die Genehmigung, im Anschluß an ein Ein-
familienwohnhaus, das auf einem von ihr an den Allgemeinen
Konsumverein für das niederschlesische Industriegebiet verkauften
Bauplatz errichtet wird, einFünffamilienwohnhaus zu bauen.

Ferner will die Stadt eine Baufläche von 3000 Quadrat-
metern der Siedlungss und Wohnungsbaugesells
schaft Breslau, die die Absi t hat, eine Wohnhausgruppe
von vier Sechsfamilienhäusern in aldenburg zu errichten, und
zwar soll mit dem Bau eines Sechsfamilienwohnhauses bald be-
gonnen werden, zur Verfügung stellen Der Kanfpreis soll auf
eine Reichsmark se Ouadratmeter festgesetzt werden, und zwar soll
er am Ta e des Vertragsabschlusses mit 3000 Reichsmark gezahlt
werden. aldenburg werde in nicht zu langer Zeit eine erhebliche
Anzahl neuer Wohnungen erhalten,

 

  

Schlesifcher Großsender.
Wie es heißt, besteht der Plan der Errichtung von acht Groß-

lendern für den deutschen Nundfunk. Der propagierte fchlefifche

Großsender soll zwischen- Oppeln und Brieg errichtet
werden. .

Anmerkung für schlesifche Auswanderer.
Aus Breslau wird gemeldet: Oft wenden sich Aus-

wanderungslustige mit Ansragen an die deutschen Konsulate in
den Ländern, die sie als ihr Zukunftsdomizil ins Auge gefaßt
haben. Solche Schreiben werden den provinziellen haupt-
beratungsstellen zur Bearbeitung zugeführt. Um sede Ver-
zögerung zu vermeiden, werden die Auswanderungslustigen gut
tun, sich direkt an die Schlesische Auswanderungsberatung in
B re sla u 5, Friedrichstraße 3, zu wenden. °

Mitteilung der fchlesischen Bauten.
Jm Anschluß an die Diskontermäßigung der Reichs-

bank haben die der Vereinigung von schlesischen sBunten an-
gehörenden Bauten und Bankiers beschlossen, mit Wirkung vom
2. November an für täglich fällige Guthaben in provisionsfreier
Rechnung 4,5 Prozent pro Anna und in provisionspflichtiger
Rechnung 5 Prozent pro Anno habenzinsen zu vergüten.

Ialsche Zwanzigmarkscheine.
Seit zwei Wochen sind nach einer Breslauer Meldung falsche

Zwanzigmarkscheine im Umlauf. Es handelt sich um zwei ver-
schiedene Fälschungsarten, die beide infolge ihrer schlechten Aus-
führungen bei einiger Aufmerksamkeit leicht als Falschstürke zu
erkennen sind. Beim Vergleich mit einer echten Reichsbanknote
ist die unsaubere Ausführung, besonders am Frauenkopf, zu er-
kennen. Das Gesicht erscheint hart und alt.

 

Brieg. Sportliche Auszeichnung Der erste Vor-
sitzende des SE. Brega, Rechtsanwalt Dr. V«artsch, erhielt am
Mittwoch den Ehrenbrief der Deutschen Sport-
behärde. Der hiesige Gauvorstand überreichte ihn mit den
Giiickmünschen aller übergeordneten Behörden. Diese Auszeich-
nung ist erst einmal in Schlesien verliehen worden.

Ixeuroda Der Tod im Schacht. Jm Untertagcbetrtcb
des Kurtschachts in hausdorf wurde der 18 Jahre alte
Schlepper Schingale aus hausdorf von einer Benzollokos
motive gegen einen Stempel geDrücft. Er erlitt
schwere Kopf- und Brustkorbqueischungen, die alsbald den Tod
herbeiführten.

Neuron Zwei schwere Einbrecher verhaftet.
Den vereinten Bemühungen der Landjägerbeamien gelang es,
zwei Mitglieder der Einbrecherbande dingfeft zu machen,
die seit mehreren Wochen planmäßig eine ganze Serie von Ein-
brüchen begangen haben. Verhaftet wurden die Bergarbeiter Amft
aus Ludwigsdorf und Pohl aus Kunzendorf. Die beiden hatten
sich durch Ausgabe eines Geldstücks verdächtig gemacht und die
näheren (Ermittlungen führten zum Ergebnis, daß das Zwanzig-
markstück aus dem Einbruch bei dem Verginvaliden und haus-
befitzer Hilbig in hain ftammte. Die beiden Einbrecher wurden
beider Gegenüberstellung wiedererkannt. Der ver-
haftete Amft gestand inzwischen ein, bei mehreren Einbrüchen
beteiligt gewesen zu sein und er gab auch an, zu den Tätern zu
gehören, Die kürzlich auf der Brücke in Känigstvalde ein Seil
spannten, um Radfahrer zu Fall zu bringen und sie zu berauben.
Beide wurden ins Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Sirehlen. Freche r Ein br uch. Jn der Nacht zu Mittwoch
drangen beim Molkereibesitzer Freiberg in Tschanschwitz
Diebe ein. Sie fchlachteten zwei Schweine im Werte
von 600 Mark, indem sie diese mit einer beim Nachbar gestohlenen
Axt töteten. sAuf zwei beim Sehmiedemeister in Tschanschwitz
gestohlenen Fahrrädern transportierten fie ihre Beute
nach der Ehaussee und brachten sie dann vermutlich auf einem
bereitftehenDen Fuhrwerk weg. Bermutlich waren es dieselben
Diebe, Die ähnlich freche Diebstähle außer in dem Kreise Strehlen
in anDeren Kreisen wie Münsterberg und Ohlau verübt haben.

Oberschlesien.
Opzselm Das Likärglas im hechtinagen Jn

Krappitz, Kreis Oppeln, fing ein Angler einen dreipfündigen
Hecht. Sehr erstaunt war er, als er bei der Zubereitung des
ßedfytesb in Dem Magen ein vollkommen unversehrtes Likörglas
vor an .

Veuthen OS. Von der Straßenbahn getötet.
Mittwoch abend wurde in S ch o m b e r g Der Maurerpolier Lorenz
aus Veuthen von einem Straßenbahnwagen angeftoßen und zu
Boden geschleudert. Ein hinzugerufener Arzt konnte nur noch den
infolge »eines S ch ä d e l b r u ch s eingetretenen Tod feststellen.

Veuthen OS. Aus Liebeskummer in den Tod« Jn
der Nacht.zu Donnerstag hat sich der 19jährige Fleischer Wyposcik
in selbstmörderischer Absicht in den Teich im Siadtpark
gestürzt und dabei den freiwillig gesuchten Tod gefunden. Wie
verlautet, soll der junge Mann die Verzweiflungstat aus Liebes-
kummer begangen haben. Die Leiche wurde geborgen.

 

Schlefifcher Nundfunk.
i- Programm vom 17. bis 23. November 1929.

Sonntag, 17. November. 8.45: Elektrolakonzert. 9.15: Glocken-
geläut der Ehristuskirche. 9.30: Fortsetzung des Konzerts. 11.00:
Katholifche Morgenfeier. 12.00: Mittagskonzert der Funkkapelle.
14.00: Rätselfunk. 14.10: herbsttage auf dem Lande (Vortrag).
14.35: Schachfunk. 15.00: Uebertragung ans dem Großen Schau-
spielhaus Berlin: ,,Drei Musketiere« (Festaufführung). 18.00:
Märchen für Kinder. 1825: Stunde des Landwirts. 18.50:
Kammermusik. 19.35: Wetter. 10.35: Stunde mit Mozart. Funk-
kapelle. 20.25: Wiederholung des Wetters. 20.25: Kennen Sie
fchon...? Neue Ehansons. Engelbert Milde. Funkkapelle. 21.25:
Russische Mufik. Boris Schwarz (Violine), Joseph Schwarz
(Klavier). 22.20: Abendberichte. 22.45: Berlin: Tanzmnsik.

Montag. 18. November. 930: Schulfnnl. 16.00: Aus Ope-
retten· Funkkapelle 17.30: Mufikfunk für Kinder. 18.15: Berichte
über Kunst und Literatur. 18.40: Dr. Wilhelm Meridies: »Der
Goethe-Preisträger Leopold Ziegler«. 19.05: Wetter 19.05:
Abendmusik. heiteres von alten Meistern. Ausführende: Streich-
guintett und Funkchor Der- schlesischen SenDer..19.55: Wieder-
holung der Wettervorhersage. 20.00: Uebertragung von der
Deutschen Welle Berlin: Dr. henrik de Man: »Die Seele des
Jndustriearbeiters«. 20.30: Alfred Polgar liest aus eigenen
Schriften. 20.10: Militärkonzert. 22.10: Abendberichte. 22.30:
Berlin: Funk-Tanzunterricht. 23.00: Funktechnischer Brief-
kastenss 23.15: Berlin: anzmusik.

Dislag, 19. Jiqvember. 16.00: „Die Gefahr der hypothek«.
Werbevortrag außerhalb des Programms der Schlesischen Funk-
itnnde AG. der DeutschlandsBauspar-AG. für Stadt und Land,
Breslau 13, Kaiser-Wilhelm-Straße 11. 16.30: Unterhaltungs=
konzert unter Mitwirkung der Sopranistin Lotte Laufer und der
Funkkapelle. 17.30: Kinderstunde. Friedrich Reinicke erzählt
Märchen. 18,00: Dr. heinrich Michaelis: »Kann man noch „hera-
meter lesen und hören?“ 18.30: Uebertra ung von der Deutschen
Welle Berlin: Französisch für Fortge chrittene. 18.55: Land-
zerichtsrat Dr. Georg Kahn: »Rechtsfragen des täglichen Lebens«.
19.20: Wetter. 19.20: Das Dämonische in der Mufik. (Schall-
platten.) 20.05: Toni immer: »Die Fürforgerin in der Familie«.
20.30: Wie ein Großfilm entfteht. Gespräch zwischen den Film-
itars Gerda Maurus — Elaus Pohl und herbert Bahlinger.
20.50: Kleines JnstrumentalsKabarett. Funkkapelley 21.25: Nur
fünf Minuten. Drei Momentaufnahmen in hörblldem Spiel-
leitung: herbert Brunar. 22.00: Uebertragung aus Berlin:
Presseumschau der „Drahtlofer Dient AG.« 22.45: Abendberichte.
22.45: Mitteilungen des Berbandes chleiilcher Rundiunkbörm ·

Schweine von zirka 240—300
Pfund 82——83, von zirka 160-——200 Pfund 80, fleischige Schweine

1.

« schließen

 

Breslauer Marktbcrichte.

Auf dem Breslauer Wochenmarkt sind weiterhin genügende
Zufuhren an Gemüse und Obst u verzeichnen. Jn den letzten
Tagen trafen größere Sen ungen von hasen ein.
Meister Lampe kostet abgezogen 6,00—6,75 .41, Keulen und Rücken
3,00——3,75 .41.

Gemüsemarkt. Oberrüben 20—40, Mohrrüben zwei
Pfund 15, Welschkohl zwei Pfund 15, Weißkohl zwei Pfund 15,
Blautkraut zwei Pfund 25, Spinat 15, Blumenkohl 20—140,
Tomaten 30, Radischen 20, Rettiche 15, Kürbis zwei Pfund 15,
Grünkohl 10, Nosenkohl 50, Sellerie 20, Schwarzwurzel 40, weiße
Rüben zwei Pfund 15, Erdriiben zwei Pfund 15 Pf.

Obstmarkt. Pflaumen-bo, Birnen 30-—50, Aepfel 30—-—80,
Weintrauben 80—150, Apfelsinen 25, Bananen 15, im Pfund 70,
Preiselbeeren 65 Pf.

Butter- und Eierpreife. Das Pfund Landbutter
kostet 2,00, Molkereibutter 2,30 .41, Eier das Stück 15 Pf.

Pilzmarkt. Grünreizker 30, Braunkappen 70 Pf., (Eham-
pignons 1,00, Steinpilze 1,50 .41.

Fischmarkt. Goldbars 0,50, Kabeljau 0,55, Seelachs 0,55,
hecht, lebend 1,60, geschlagen 1,20, Koteletts 0,90, Weißfische,
geschlagen 0,30, Schellfisch 0,60, Aal 2,50, Karpfen 1,40, Back-
fische, lebend 0,50 .41.

Fleischmarkt. Schweinefleisch 1,40—1,80, Schnitzel 2,00,
Eisbeine 1,20—1‚30, Rindfleisch 1,20———1,60, Kalbfleisch 1,40—-2,00,
F)ammelfleisch 1,50—1,60, grüner Speck 1,40, Rauchspeck 1,60,
Wurstwaren 1,80——2,00 .41.

Breslauer Produktenbiirse vom 14. November 1929.
Getreide. Tendenz: Abwartend. Weizen 22,20, Roggen

16,30, Hafer 15,00, Braugerste, feinste 20,80, gute 18,50, Winter-
gerste 15,80, Sommergerfte 15.80 .41. — Oels aaten. Tendenz:
Stetig. Winterraps 36, Leinsamen 37, Senffamen 37, Blau-
mohn 72 .41. — Kartoffeln. Tendenz: Ruhig. Speise-
kartoffeln, rote 1,70, weiße 1,60, gelbe 2.00 .41, Fabrikkartoffeln
(für das Prozent Stärkegehalt) 7 Pf. — M e h l. Tendenz: Ruhig.
Weizenmehl (70 Prozent) 31,75, Raggenmehl (70 Prozent) 24,50,
Auszugsmehl 37,75 .41.

Vom Breslauer Schfachlviehmarkl.
Wie von der Schlachthofverwaltung gemeldet wird, beginnt

von Dienstag, Dem 19. November, ab bis auf weiteres Der Kälber-
und Schweinemarkt um 7 Uhr, der hammelmarkt um 7.20 Uhr
und der Rindermarkt um 7.45 Uhr. Schluß für den Rindermarkt
ist um 10.30 Uhr, für die übrigen Märkte um 11 Uhr. — Der
nächste Schlachtviehmarkt findet, des Bußtages wegen, bereits am
Dienstag, dem 19. November, statt.

Amtlicher Bericht des Breslauer Schkachtviehmarkls
vom 13. November 1929. —

Der Auftrieb betrug 1246 Rinder, 1020 Kälber, 308 Schafe,
3693chSchweine Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebend-
gewi : .

Ochsen (84 Stücl‘): Vollfleischige ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 51—-52, sonstige vollfleischige 40—-41, fleischige und
gering genährte 30——32 .41. — Bullen (366 Stücf): Jüngere
vollfleischige höchsten Schlachtwerts 53——54, sonstige vollfleischige
oder ausgemästete 45———47, fleischige 40 .41. —- Kühe (584 Stück):
Jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwerts 46-48, sonstige voll-
fleischige oder ausgemästete 34—36, fleischige 25—26, gering
genährte 20 .41. — Färs en (Kalbinnen) 184 Stück: Vollfleischige
ausgemästete höchsten Schlachtwerts 52——53, vollfleifchige 44—46,
fleischige 35—36 .41. — Fresser (28 Stücf): Mäßig genährtes
Jungvieh 42—43 .41. —- Käslber. Beste Mast- und Saug-
kälber 81—82, mittlere Mast- und Saugkälber 70—73, geringe
Kälber 50—60 .41. — Schafe. Maftläinmer und jüngere Mast-
hammel (Stallmast)-65—-67, mittlere Mastlämmer, ältere Mast-
liammel und gut genährte Schafe 50-—54 ‚41. —- Schweine.
Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht 84—-85, vollsleischige

Pfund 83—84, von zirka 200—24,0

von 120—160 Pfund 76—-77, Sauen 70-—73 .4
Geschäftsgang: Bei Rindern langsam,

Schafen mittel, bei Schweinen fchlecht.
Voraussichtlicher Ueberstand: 20—30 Ninber, 200 Schweine.
Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere und

amtliche Spefen des handels ab Stall für Fracht, Markt-
und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichts-

bei -- Kälbern und

·verlust ein, müssen sich also wesentlich über die Siallpreise erheben.

Wasserskandsnachrichlen der Oder vcm 14. November 1929.
Ratibor 1,32, Eosel 0,76, Neißemündung, Unterpegel, 1,60,

Brieg Mastenkran 2,29, Treschen 1,04, Nanfern, Unterpegel, 2,04.
thernfurth 1,24, Steinau 0,81, Glogau 0,68, Tschicherzig 0,55.

Letzte Sportnachrichten.
BellonisMac Namara Sechs-Tage-Sieger in Chicago.

Das Ehicagoer Rennen wurde nach europäischer Zeit Don-
nerstagfrühbeendet. « · —

Leider haben sich die Erwartungen der deutschen und speziell
der schlesischen Sportgemeinde, den Breslauer Rieger mit
{einem Schweizer Partner Nichl'i, wenn auch nicht als Sieger,
o doch als gut placierte Mannschaft in der heimat

begrüßen zu Dürfen, nicht erfüllt. Eine Glanzleistung dagegen
brachten die Weftdeutschen Diilberg-Raus-ch fertig, Die
nach Der vierten Nacht mit sechs Runden im hintertreffen lagen,
den Verlust aufhalten und als drittes Paar endeten·.

Rieger-Richli mußten nach tapferer Gegenwehr in den letzten
beiden Nächten, in denen es wieder drunter und«drüber
ging. Dem Ansturm der Gegner weichen. Jn Amerika müssen ganz
andere Verhältnisse in den Sechs-Tage-Rennen liegen als in
Deutschland, denn wie könnte man es sich sonst erklären, daß es
einer- Mannschaft gelingt —- in diesem Falle dem Siegerpaar —-
in der letzten Phase des Rennens einen Verlust von neuni
Runden wettzu mache n und als Sieger hervorzugehen.

Schlußergebnis:
1. Belloni-Mac Namara 197 Punkte _ V i

eine Runde zurück:
Letourneur-Broccardo . . 407 Punkte
DülbergsRausch . . .i 303 Punkte

mehrereNundenzurürk: i
Debaets=Spencer
Winter-Walthour
hillsVekmann
Rieger-Ri·chli

. Zuchetti-Vermeer.
Zurückg legt wurden 3630,680 Kilometerz
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Kirchliche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
Sonntag, Den 17. November (25. S. n. Trin.) 9,30 um“

Gottesdienst, Pfarrer Raebiger; danach Abendmahlsfeietn 2 Uhr
Kindergottesdienst. ——— Dienstag, abends 8 Uhr, Lersammlung der
Sacrauer Frauenhilfe. — Mittwoch, (ßubtag), 0,30 Uhr Gottes-
dienst, Pfarrer soehncn Sonntag Kollekte für das Hainsteinfugend-
wert in" Eisena ). Bußtag Kollekte für die bedürftigste evangelische
Gemeinde in Schlesien.



Auf den stidtifrlicn Friedhdfcu
Grädsrden und an der Osmirer Straße

werden demnächst, wie alliähriicb, am Grab-reinem
deren Ruhezeit ieizr abgelaufen m, — d. b. bie fett
länger als 2b Jahren belegt stnd - elngeebnet, so:
lern nicht bis Ende Dezember 1929 III-träge wegen
Wellererllallllilg lVerlängerung des Anrechtsl gestellt
werden. Diese Verlängerung wird gegen Zahlun
des entsprechenden Entgelts, aber immer nur an
einen bjäbrigen Zeitraum, zugestanden, also vorläufig
nur bis zum Ablauf des 30. Jahres nach der Be-
erdigung. Näheres ergeben die Ausrufe, die im
Friedhofgebiete sowie an den (Eingängen an den Jn-
spektionsbüros der Friedhöfe und zu dem Verwal-
tungsbüro — Büro 18, Abtlg. Friedhäfe, An der
Elifabethlirche 3/4, Erdgefchoß —- ausgehangen sind.

Auch die Pfarrämter der beteiligten Kirchgemeins
den werden entsprechend Auskunft geben.

Breslau, den 12. November 1929.

Der Magistrat.

iillli iililili liliiillll
und Polster-waren

 

 

kaufen sie am billigsten

direkt aus erster Hand bei

Iliflllill‘ll [illllllll llSGIIIllI‘MSII‘.
Breslau=hundsieid‚ Görmzersn. 14
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die eis- neu und elend Wen. keine: Am
ü haben. es Blutarmut. Ileidreudn U
an neu-vone- Kopiedn-em. leiden. Oh

man üble. bannen. soll- esse- M den erfuhren-
Akti- folgen und Dep elhen. du merk-nah Is-
venhrlhinnpmiuel. n eo. denn alle diene genann-
III l. « « · » Im ein geleistet-ne (an
‚er heuer the-vierten Eine Pnobefludie n I12.”
In!!!” im an: b spart-ehe- stelwa

syst-,- . reimt-sege- s«
Alleinige Niederlage: llerm. Köhler, Adler-Drogerie,
Breslauerstrasse 14, Zweiggeschätt: Germanien-Drogerie

Kalender iiie Mil-
»Der gemittliehe Schlåsingerst

Und eeRübczah - Kalender-«

empfiehlt .

Hundefelder Stadtblatt.

 

 

   

 

SieerbalienLFlaschenLitbr
nach folgendem Rezeph l/2 Etr. 960/0 Sprlt

1/2 Pfd. Zucker
3/4 Eir. Wasser und
1 Flasche Reichen-Essenz

Rechnen Sie die Ersparnis selbst nach. 135 Sor.«eu
Vfind herfieiibar. In Drogerien und Apotheke
"erhältlich, daselbst Dr. Reichels ZReaepthiichlein'
umsonst oder durch Otto Keicheh Berlin-Neulölln.
 

  Knochenlranlheiten - -— . .
berhiitet sicher „theoinn" e Stark vltaminbaltige
viehisrnulsion aus acuriiitem Dorschlebertranl e
Wirst verbliisiend schnell e Keine Klimmerliuge triebe
e Gritnnnlirbe Iresilust nnd Schnelltoiichsigkclt e
Oldtimer bewährt beim Geili'url —- biele Winter-
eier e unteren „alntgeber" mit neuzeitlichen Fitt-
teruuasssutoeilungen erhalten Sie gratis in unteren

Niederlage-i oder direkt von

M. Broclemenn Chem. Fabr. m. b. H.. Leipzig-Eutritzsch

Zu haben in H u n d s f el d bei: Herm. Köhler,
Adler-Drogerie, Breslauerstrasse 14. In Sacrau
bei: Herm. Köhler, Germanla-Drogerie.

Der Tafchenfahrplan
der Städtischen Straßenbahm
gültig ab l. November, ist erschienen.
Preis 15 Pf. Zu haben in der

Buchhandlung des Hundsfelder Stadtmauer

 

  
 

 

Lohe-Theater.
Von Sonnabend, den 16. November bis

Freitag, den 22. November 1929: Herrn
Malermosers seltsame Seelenwanderung«.

Thalia-Theater.
Von Sonnabend, den 16. November bis

Freitag den 22. November l929: »Die
eilige Flamme«.
W

  

(stahl. Blauer Hirsch
Hundsfeld, Markt

Sonntag, den 17. November 1929

ak. Illiiklllikiiiiiilliill
Anfang 6 llhr.

Hierzu ladet freundlichft ein

Franz Ternta u. Frau.

Gasthaus „Zum gelben lüwen“
Breslau-Hundsfeld.

2. großes Preis-Billardsriclen.
1. Preis 1 Salonuhr
2. Preis 1 0,585 goldeneDamenuhr

und 3 weitere fchöne Preise.
Um gütigeu Zufpruch bittet

A. (Strahl).

Bürlitz, Gasthaus z. Flugplan
Sonntag, den 17. November

lie- Idol-derartiger
Anfang 6 Uhr

wozu freundlichft einladet
Richard Haertel.

Achtung! Wildschützl
Sonntag, den 17. November 1929

Wo treffen mir uns nach der Wale
Natürlich im ,,Gafthaus zum Weidetal«

zum

Gemüll Weinreben.
Mittwoch, den 20. November:

Großer Preis-Stroh
Anfang 6 Uhr.

Hierzu ladet freundlichit ein
Willi Groß n. Frau.

Er. Weigelsdnrf
Gasthaus „Schwarzer Adler“

Sonntag, den 17. November:

lil’. llil’nlllfiflltiillilljiln.
la Jazzmnfik. Anfang 6 Uhr.

VonSonnabend, d. 16. November ab
beginnt das

Gr. Preis-Billurd-Spicl
1. Preis eine Salonulrr
2. Preis eine silberne Damen- oder Herrennllr

nnd mehrere andere Preise.

Hierzu ladet ergebenft ein

Jofef Kirtzig und Frau.

Erlekretscham.
Sonnabend. den 16. November

 

 

 

 

 

(er. Kirmer- Krinzrlren
mit Tanz.

Für gute Speier n. Getränke ist bestens gesorgt.
_ Anfang 7 Uhr.

Hierzu ladet freundlichft ein

Hermann Gnilte und Frau.

— Bischwitz —
Sonnabend, den 16. November:

lie. Kleiner-liederlich
.- Anfang 6 Uhr. ‘-

Hierzu ladet freundlichft ein

M. Hoffmann.

Tanzkarten
Tanzrosen
Tanzkontroller ,

empfiehlt

Hundsfelder Stadtbatt.

 

 

 
 
  

neu-Eröffnung !

Habe hier in Hundsfeld, Qelferftrr 24, I eine

Herren-Maßfchneiderei
eröffnet, nnb bitte die werten Herrschaften, mich bei Bedarfsfall
giiligft zu unterstützen. Es soll mein Bestreben fein, nur gute und
faubere Arbeit zu liefern, und auch in allen Arbeiten äußerst
preiswert zu fein.

Jch fertige Ihnen aus Jhrem Stoff einen Anzug oder Mantel
in 8 Preislagen:

Serie l Anzug oder Mantel auf Rossi 40Mk
Ihaar mit kompl. Zutaten. . .

Serie ll Anzug oder MantelaufHänfel- 48Mk
.roßhaar mit 2 Anproben. . .

Serie lll Anzug oder Mantel mit nur
guten Futterfachen 58 Mk-

Uw Für guten Sitz leiste ich volle Garantie.

Falls Sie keinen Stoff haben, so befichtigen Sie bitte unver-
bindlichst meine reichhaltigen Stossmufter.

H. Bleisch, Oclfcriir. 24, I
Hauptgefchäft: Breslau, Neufcheftr. 63, l.

Telefvn: 59182.
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Eouerte-Ueretn
„frotrstnn“
Breslau=liunasreid

Dienstag-, den 19. November
abends 8'], Uhr

Versammlung.
im Vereinslokal.

Der Vorstand.

Hil‘ lillßllSllllIllilB
Prim. Derlrreista
Tons-Fluten und
edle Blansirlrten

empfiehlt

Gärtner Gurkel
Oelferftraße Nr. 23.

  

  

Lohnbeutel mit Vordruck
Lohnbücher
Mietsbürher
Waschbücher
Tanzbüeher
Wechselformulare
Quittungsformulare -
Beftellzettel, blockiert
Lieferfcheine „
Frachtbriefe

 

 

 

Kollianhänger
Polizeik. Meldezettek lemMEIIIETI
Unfallanzeigen empfiehlt

let-linke und
liralisrljmatlr
in allen Preislagen

Gärtnerei QBloeaih.

lara lalerliell
empfiehlt

Dclltreisig, Kranze
sowie sämtlichen

Gradsrlsmuar
Ernst Schwandt,
Evangel. Totengräber.

Kränze
und Kreuze

als Grabschmuck empf.

(im!) Seidel, Gaunerei
Telephon 106.

Rechtzeitige Bestellung
erwünscht.

hält stets am Lager

liualisielrler Stadtblatt
 

 

 

 

Wo schmieren Sie nur alles hin — Linal
fragt die Hausfrau, wenn Sie staunend ört, daß
schon wieder eine Dofe Bohnerwachs leer st. »Na-
iiirlich auf den Boden-O sagt Icina, »der braucht eben
{o viel-wenn er von diesem billi en Zeug blantwerden
oll. Gebeimrats waren auch ehr sparsam, aber da
hatten wir immer Wichsmädel Wenn es auch etwas
teurer war, fo lan ten wir doch dreimal länger und
brauchten viel wen ger Zeit zum Bohnem Die aar
Sfennige mehr machen’s auch nicht aus. Die 1/4 ofe

 

stei nur 85 pfennl e die 1 Do e « 1,50, bie
,soore « 2,8019' « s

Sie erhalten »Wichsmädel«.

in der VldleriDrogerie term. ·

Köhler, Hundsfeld, Zweigaefch. s

GermaniaiDrogerie in Saerau  
sind kostbares Gut. Schützen
Sie sich vor den Gefahren der
Zugluft. Die warme- und
kräftebildenden Kaiser’s Brust-

 

 

-E-Es—l. Caramellen bringen sichere und

Mehr als 15 000 Zeugnisse.

geführt. ,

schnelle Hilfe in leichten und
schwerenl’lustenfällen. Sie sind

A B ‚Q L

u er Beutel 40 Piz. Dose 90 sz.
, Gebrauchen Sie stete

I ljamleseltler blarlltilald

das wahre und billige. tausend-

I werden schnell, sauber und preiswert Kaiservs

x‘VAEüz’ZI

Zu haben in Hundsield: Stadtapotheke, Adler-Drogerie
Hermann bitter-,

in_Seoreu: Germn laaDrogerie.

fach bewahrte Volksmittel.

eingebunben, sowie jede andere c
Buchbinderarbeit prompt aus- / jsp _ _

W unb Seeing: S. ”nimm, Öunbflelb. Bewuttvpktlichef Redakteur . Ö. Ippselvskh Dundsselld

 



 Aufheben! Wie wird Wehl? öägäll‘ilgit

 

Wann ist Deine Stimme giittig?
(Gitn Merliblatt sür den Wahltag)

Die Wahlzeit am 17. November dauert von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags.
Gewählt wird mit amtlich hergestellten Stimmzetteln in amtlich gestempelten Umschlägen.

Die Stimmzettel für die Provinziallandtagswahl find rot! Ausdruck: „(prooinöiallanötagswaht“

Die Stimmzettel für die Stadtverordnetenversammlnng sind weißt Ausdruck: ,,Stadtoerordnetenwahl«

Der Wahlvorgang wird sich also folgendermaßen abspielen:

Der Wählberechtigte erhält am Eingang des Wahlraumes von dem Stimmzettelverteiler zunächst nur den rötlichen
Umschlag für die Provinziallandtagswahl und den hierzu erforderlichen Stimmzettel. Mit dem Umschlag und Stimmzettel
begibt sich der Wähler in die Wahlzelle, kennzeichnet den Wahlvorschlag durch Ankreuzen, er kreuzt also z. B. den Kreis
im 2. Feld an und steckt diesen rötlichen Zettel in den rötlichen Umschlag.

Beim Verlassen der Wahlzelle erhält er darauf von einem zweiten Stimmzettelverteiler den gelblichen Umschläg
und weißen Stimmzettel für die StadtoerordnetenwahL Mit diesem Umschlag und Stimmzettel begibt er sich in die
2.. Wahlzelle, um dort wiederum den Wahlvorschlag zu kennzeichnen und ihn in den dafür bestimmten gelblichen Umschlag
hineinzustecken.

Beim Verlassen der Wahlzelle hat der Wähler also 2 Umschläge in der Hand, den rötlichen (in ihm den rötlichen
Stimmzettel für die Provinziallandtägswahl) und den gelblichen (in ihm den weißen Zettel für die Stadtverordnetenwahl).

Jetzt tritt er an den Tisch des Wahloorstandes, nennt Name und Straße, worauf ihm der Wahlvorsteher beide
Umschläge abnimmt und in dieWahlurne legt.

Also Deine Stimmen sind nur dann gültig, wenn Du

1. jeden Stimmzettel nur einmal antireuzt, damit nein Zweifel
entsteht, welche Bitte Du wähnt,

2. jeden Stimmzettel in den richtigen Umschlag stechst.

Jedes Kreuz ins 2. Feld!

11 cn weihte ich-.-
Beamte; Angestellte, Arbeiter nnd Gewerbetreibende!

Durch unerhörte Gewaltandrohnngen
Amtsentlassung, Verlust der Arbeitsstätte und wirtschaftlichen Boykott hat man Euch vom Volksbegehren zurück-

gehalten. Ihr durftet Eure verfassungsmäßigen Rechte nicht ausüben. Man hat Euch

zu Bürgern 2. Klasse geskempekk
Das iit die versprochene Freiheit.

Am 17. November ist dieser Terror der« politischen Schädlinge von Links nicht möglich.

 

 



Die Wahl ist geheim.
Gebt den Barmat- und Sklarekbrüdern, den Verschwendern ftädtischer Gelder für Wuwa und Luxusbauten dieQuittung

für ihr ungeheuerliches Treiben,

darum keine Stimme den Sozialdemokraten.

Auch keine Stimme der Mieterpartei,
der kleinen S. P. D., die man mit Recht als die unztwerläfstgste Partei im Stadtparlament bezeichnet hat. Könnt Ihr
eine Partei wählen, der in der letzten Stadtverordnetensitzung Lüge und {Demagogie einstimmig bestätigt worden ist?

Auch keine Stimme den sogenannten Parteien der Mitte,
die sich vor jeder Wahl ftets als Sozialistenfeinde gebärden, hinterher aber mit denselben Marxisten Regierungen bilden,
um ihr politisches Süppchen zu kochen.

Man kann nicht für Christentum kämpfen, wenn man, wie das Zentrum, der christentumsfeindlichen Sozial-
demokratie in den Sattel hilft. Man kann nicht für Staat und Wirtschaftsorgen, wenn man, wie die Deutsche Vetttsptlcteh
einen sozialdemokratischen Reichsfinanzminister ermöglicht.

Auch keine Stimme den Standesparteienz
den Vertretern einseitiger Jnteressenpolitik, den Zertrümmerern mittelständischer Geschlossenheit.

Jn jeder entscheidenden Abstimmung im Breslauer Stadtparlament haben die zwei Stadtverordneten der Mittelstands-
partei genau fo abgestimmt, wie unsere 16. Warum kämpft man dann gegen uns? Warum treibt man den Keil in den
Mittelstand und besorgt somit indirekt die Geschäfte der Sozialdemokratie. ·

Auch keine Stimme den völkischen Sondergruppcn.
Ihre Tätigkeit im Rathaus war seit 1924 ein großes Versagen.

Wir brauchen keine Parteichen mit 1 bis 4 Mann, die nur immer im Plenum das große Wort führen, von jeder
wirklichen Arbeit in all den Ausschüssen ausgeschaltet sind.

Nur eine große Partei kann uns helfen.

Denkt einmal nach! Wen bekämpft die Sozialdemokratie bis aufs Messer? Wem
gilt fast ausschließlich jede Versammlung, jedes Flugblatt? Uns Deutschnationale.

Uns fürchtet man, in uns erkennt man mit Recht das einzig wirkliche Gegengewicht. All die anderen nimmt man
entweder nicht für voll oder begrüßt sie im Stillen als willkommene Bundesgenossen

Wem es eruft ift um Deutschlands Zukunft, wer der Sozialdemokratie keine Handlangerdienfte
[einen teilt, der komme zu uns.

Deutsche Männer und Frauen!
Tut am 17. November Eure Pflicht, niemand bleibe zu Haufe! Es handelt sich um Eure eigene

Exifteuz und um das Schicksal von eprovinz uud Gemeinde.

Keine Zersplitteruug, keine Eigenbrödelei.

Sammlung heißt die Parole.

iihlt Deutschnational
Jedes Kreuz ins 2. Fett-:

Druck von Otto Baumann, man,“um“: u.


